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führt, die man den ſtärkeren Leuten mit⸗ 
geben wird. 

Bei der bisherigen feldmäßigen Ausrüſtung 
des deutſchen Infanteriſten von der mittleren 
Größe von 1,67 Meter betrug das Geſammt⸗ 
gewicht 33,028 Kg. Hiervon ſollen nach obiger 
Reduzirung in Zukunft erſpart werden: bei der 
Bekleidung 365 Gr., bei der Ausrüſtung 
1,860 Kg., beim Gepäck 1,880 Kg., bei den 
Waffen und der Munition 1,435 Kg., bei den 
Nahrungsmitteln 400 Gr. und beim Schanz⸗ 
zeug 950 Gr., zuſammen 6,890 Kg., alſo 13 
bis 14 Pfund. Das Geſammtgewicht der Be⸗ 
laſtung des deutſchen Infanteriſten ſtellt ſich 
alsdann auf 26,138 Kg. und wäre das geringſte 
unter allen in Frage kommenden Armeen. 
Denn in Oeſterreich beträgt die Infanterie⸗ 
belaſtung pro Mann 28,9, in Italien 26, in 
Frankreich 28,5, in Rußland 29,5 Kg. An 
Patronen nehmen die Infanteriſten mit: in 
Oeſterreich 100, Italien 96, Frankreich 120 
und Rußland 84 Stück, ſo daß der deutſche 
Soldat mit 90 Stück etwa in der Mitte ſteht. 

Die beabſichtigten Aenderungen werden von 
Anfang Mai bis nach dem Schluß der Herbſt⸗ 
übungen dieſes Jahres bei 10 Bataillonen er⸗ 
probt werden. Das Garde, 1., 2., 6., 8., 
10., 11., 14., 15. und 17, Armeekorps ſtellen 
dazu je ein Bataillon. Nach der Verſuchs⸗ 
periode haben die verſchiedenen Truppentheile 
über die gemachten Erfahrungen zu berichten. 
Einer Entſcheidung kann daher erſt im Herbſt 
entgegengeſehen werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. April. 


— Der Kaiſer und die Kaiſerin kehrten 
Freitag Abend 7 Uhr von dem Ausflug auf 
der Pacht „Chriſtabel“ nach Abbazia zurück. 
Vor dem Orte Zengg begab ſich die Kaiſerin 
ans Land und vertheilte Geſchenke an Arme. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Nach⸗ 
tragsetat zugegangen, welcher 300 000 M. für 
die Vorbereitung der Reform der Eiſen⸗ 
bahn verwaltung verlangt. 

— Die „N. A. 3.“ mpupet Äh in einem 
„Unebrliche Waffen betitelten Artikel 
gegen die Kampfes weiſe der „Kreuzzeitung“ und 
der Preßorgane des „Bundes der Landwirthe“. 
Sie führt aus, es ſei jede bekannt gewordene 
Thatſache von dieſer Seite gegen den Handels⸗ 
dertrag mit Rußland benutzt worden. Es ſei 


Ueber die Gepückerleichterungen der 
Fußtruppen 


ſind die neuen Beſtimmungen nunmehr getroffen 
und werden bereits bekannt gegeben. Es ſind 
dene Abänderungen beabſichtigt, welche 
2 erdings erſt nach Prüfung der einzelnen 
Umformungen allgemein eingeführt werden ſollen: 
Der Waffenrock ſoll an Stelle des Steh⸗ 
ragens einen Umſchlagkragen erhalten, der nicht 
7 Halſe, ſondern oben an der Bruſt zugefaßt 
wird. Die Rockſchöße werden hinten getheilt, 
und ein wenig verkürzt. Statt der Binde 
=) ein Kragenſtück an das Hemde geknöpft. 
ni Kalikohemd wird durch ein Trikotgewebe 
5 Die Stiefel erhalten leichteres Leder 
u die Schäfte und leichteren Beſchlag. Die 
uterhoſen werden ſo zugeſchnitten, daß fie im 
. als Oberhoſe getragen werden können. 
er Helm wird kleinere Beſchläge aus Aluminium⸗ 
ronze erhalten. 

Die Torniſter werden erleichtert, mit be⸗ 
weglichen Trageriemen ohne Geſtell hergeſtellt, 
Zeltzubehör und Lebens mittelbeutel, in welchem 
die eiſernen Portionen Platz finden, werden 
unter der Torniſterklappe befeſtigt, und unten 
ſeitlich des Torniſters zwei leicht zugängliche 
Taſchen für je 1 Patronenpacket angebracht. 
Dafür fällt die hintere Patronentaſche fort, 
jedoch nehmen die vorderen Taſchen je 3 (ſtatt 
2 Packete zu 15 Patronen auf. Die Blech⸗ 
einſätze werden beſeitigt. 

; Die Leibriemen und Säbeltaſchen werden 
2 Zentimeter ſchmaler geſchnitten als bisher. 
Das Kochgeſchirr beſteht (bereits feſtſtehend) aus 
geſchwärztem Aluminium. Das Brotbeutel: 
band ſoll, um den Druck auf der Bruſt zu ver⸗ 
meiden, auf den Märſchen im Brotbeutel ge⸗ 
tragen werden. Der Mantel wird im Rücken 
nicht gefüttert, der Schnitt enger, die Aermel⸗ 
aufſchläge ſchmaler gemacht. Die Drillichhoſe 
fällt fort. Für den Winter iſt Erſatz vorgeſehen. 
. 92 5 nur für kältere Jahres⸗ 

egeben. 8 i 

br g engen as Putzzeug iſt um 200 
Das Seitengewehr macht ei 

5 Gr. leichteren Modelle Ping er 1 
Taſchenmunition werden 30 Patronen auf Wagen 
nachgeführt. Die mitzutragenden eiſernen 
Gemüſe⸗Konſerven werden um 400 Gr. ver⸗ 
ringert. An Schanzzeug wird der Truppe ſo⸗ 
viel zugetheilt, daß jede Kompagnie nur noch 
50 Spaten, 10 Beilpicken und 5 Beile mit⸗ 


Berliner Stimmungsbilder. 


(Nachdruck verboten.) 


Mit dem erſten Frühlingswehen 
treten verſchiedene Pläne, die bisher 
mehr oder minder in der „Zeiten Schooße“ 
geſchlummert, wieder in den Vordergrund des 
Intereſſes und ſehen ihrer allmähligen Ver⸗ 
wirklichung entgegen. Ein Plan iſt davon 
leider ausgenommen, derjenige der Berliner 
Gewerbe⸗Ausſtellung von 1896, der 
neben einzelnen ſtillen Fortſchritten auch ver⸗ 
ſchiedene Rückſchritte zu verzeichnen hat. Wohl 
haben die Anmeldungen der Ausſteller eine be» 
trächtliche Vergrößerung erfahren, wohl iſt mehr 
Klarheit in die ganze Sache gekommen und hat 
auch die materielle Grundlage an Sicherheit 
gewonnen, aber die von uns ſo freudig will⸗ 
kommen geheißene nationale Idee hat keine 

örderung erhalten, im Gegentheil, fie iſt von 
beſtimmter Seite aus abſichtlich zurückgedrängt 
worden und ſcheint mehr und mehr zerbröckeln 
zu wollen. Das iſt tief beklagenswerth mit 
Rückſicht auf das fo freudig unternommene und 
zuerſt alljeitig ſo freudig begrüßte Unternehmen, 
welches mit vollſter Hingebung, ohne jegliche 
Sonderintereſſen, von Männern angeregt wurde, 
die ſich der allgemeinſten Achtung erfreuen und 
die durch die That bereits gezeigt haben, daß 
ſie ein großes Werk auch gedeihlich ausführen 
können. Wenn die Austellung auch im Großen 
und Ganzen, um den einmal geſteckten Rahmen 
nicht zu weit zu überſchreiten, einen Berliner 


Charakter tragen ſollte, ſo hatte man doch in 
beſtimmten Zweigen, namentlich in denen des 
Kunſtgewerbes, gehofft, ganz Deutſchland in 
würdiger Weiſe zu vertreten, und hatte hierbei 
namentlich auf Süddeutſchland gebaut, von wo 
man auch bereits allerhand Zuſicherungen er⸗ 
halten hatte. Mit einem Male weht dort der 
Wind anders, und zwar geht dieſe Gegen: 
ſtrömung von München aus, wo man ſich 
plötzlich für die geplante kunſtgewerbliche Aus: 
ſtellung in Nürnberg erwärmt, und energiſch 
die Meinung vertritt, daß deshalb Berlin 
zurückſtehen müßte. Und damit nicht genug, 
ſchließen ſich dieſer Anſicht auch Stuttgart, 
Karlsruhe und andere große ſüddeutſche Städte 
an, und der fo gern geleugnete Zwieſpalt 
zwiſchen Süd⸗ und Norddeutſchland, zumal in 
künſtleriſchen Dingen, klafft wieder einmal vor 
aller Welt recht offen zu Tage. Der „Waſſer⸗ 
kopf der preußiſchen Monarchie“, das vielver⸗ 
ketzerte, vielangefeindete Berlin, es muß nun 


Nord: und Mittel⸗Deutſchland allein fertig wird, 


allzu großer Sorge und Bedrängniß ſein! 
Trotzdem beklagen wir im Hinblick auf das 
deutſche Anſehen im Auslande tief, 
einmal der Norden allein fertig werden muß! 
So ſcharf wir alle ungerechtfertigten Ans 


und zurückweiſen, ebenſo entſchieden müſſen wir 
auch die fortwährenden Münchener Sonder⸗ 
beſtrebungen mißbilligen; es liegt doch nun 
einmal in der Natur der Sache, und man ſollte 
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unſerer Politik und 


Es ſei auch unwahr, 


welche in den Mittel⸗ oder Oberſtufen der von 


ſehen, wie es mit der regen Unterſtützung von 


und wir glauben, es wird deshalb nicht in 
daß wieder 


maßungen Berlins und der Berliner verurtheilen ] thaten aufgebaute 
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dem dem Abgeordnetenhauſe erſtatteten Be⸗ 
richte der Staatsſchuldenkommiſſion am 
31. März 1893 auf 6 239 839 529 Mk. 93 Pf. 
Im Vergleich zu dem Schuldenſtand am 
31. März 1892 iſt die Staats ſchuldſumme ges 
wachſen um 181887 369 Mk. 3 Pf. In Zus 
gang gekommen iſt eine konſolidirte Iprozentige 
Anleihe von 180 Millionen Mark und eine 
Veräußerung von 3 ½pprozentigen Konſols zum 
Nennwerthe von 18 502 400 Mk. Andererſeits 
ſind an obligatoriſcher Schuldentilgung in Ab⸗ 
gang gekommen 16615 036 Mark. Am 
31. Dezember 1893 verfügte die Staats⸗ 
regierung noch über Kredite im Geſammtbetrage 
418 578 242 Mk. Im Kalenderjahr 1893 iſt 
neben der Aufnahme einer Anleihe in Zprozentigen 
Konſols von 140 Millionen Mark, eine Ver⸗ 
äußerung von 3 ½ prozentiger Konſols zum 
Nominalwerth von 10 000 500 M. erfolgt mit 
einem Erlös von 10 050 004 Mark. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Der 
Juſtizminiſter hat unterm 19. d. M. eine Ver⸗ 
fügung an die Präſidenten der Oberlandes⸗ 
gerichte erlaſſen, wonach Vorſchläge erwogen 
werden ſollen, wie dem Mißſtande zu be⸗ 
gegnen ſei, der aus der unbeſchränkten 
Freizügigkeit der Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft, ſowie daraus entſtehe, daß junge Ju⸗ 
riſten bald nach beſtandener Staatsprüfung 
ohne hinreichende praktiſche Durchbildung zur 
Rechtsanwaltſchaft zugelaſſen werden. Die 
Präsidenten der Oberlandesgerichte ſollen ſich 
nach Anhörung des Vorſtandes der Anwalts⸗ 
kammer darüber äußern, ob es gerathen ſei, 
die Zahl der Rechtsanwälte zu beſchränken 
durch die Vorſchrift, daß der Gerichtsaſſeſſor 
erſt nach zwei Jahren Rechtsanwalt werden 
kann oder durch die Vorſchrift, daß der Rechts⸗ 
anwaltſchaft bei einem Kollegialgericht eine 
Rechtsanwaltſchaft bei einem Amtsgericht vorher⸗ 
gehen muß; oder durch ſonſtige Vorſchriſten 
einer längeren, vorherigen Thätigkeit als Richter, 
Staatsanwalt oder Rechtsanwalt bei einem 
Amtsgericht, welches ſich nicht an dem Sitz 
eines Kollegialgerichts befindet. Gewünſcht 
wird ferner eine Aeußerung darüber, ob nicht 
überhaupt durch Feſtſetzung einer beſtimmten 
Anzahl von Rechtsanwälten für alle Gerichte 
oder für die Land⸗ und Oberlandesgerichte die 
erſtrebenswerthe Beſchränkung zu erreichen ſei. 

— Der „Kladderadatſch“ vom 
1. April d. J. wendet ſich in ſeinem Brief⸗ 
kaſten gegen ein angebliches „Lügengewebe“, 


daß bei allen großen Wendungen 
Geſchichte ſtets die Waffen 
entſchieden hätten. Die Hohenzollern hätten 
nie eine Raufboldpolitik getrieben. Sie hätten 
zum Segen für ihr Volk auch reichlichen Ge⸗ 
brauch gemacht von Diplomatie und Verträgen. 
daß da, wo bisher die 
Waffen entſchieden hätten, nunmehr die Börſe 
entſcheiden ſolle. Es ſei unwahr, daß die Po⸗ 
litit der Reichsregierung im Dienſte der In⸗ 
duſtrie gegen die Landwirtſchaft vorgegangen 
ſei, wenn ſie dem einfachen Verhältniſſe einer 
ſteigenden Vermehrung der Bevölkerung gerecht 
geworden ſei. Es ſei unwahr, wenn der Rück⸗ 
gang der Landwirthſchaft als ein nothwendiges 
Korrelat der Pflege der Intereſſen der Induſtrie 
hingeſtellt wurde. Es gebe Mittel, den Rück ⸗ 
gang zu verhindern, die ganz anderen Sphären 
angehörten und die Regierung habe die Abſicht, 
dieſe Mittel anzuwenden. Es ſei unwahr, daß 
Deutſchland im Begriff ſei, die Grundlagen 
ſeiner Politik und Staatswirthſchaft zu wechſeln 
und daß die Handelsvertragspolitik ſich nur des 
Beifalls der Freihändler erfreue. Der Artikel 
ſchließt: „Je mehr bereit die Regierung iſt, 
den Wünſchen der Landwirthſchaft entgegenzu⸗ 
kommen und ſelbſt mit den agrariſchen Re: 
formen vorzugehen, umſomehr erſcheint es ge⸗ 
boten, ſolcher Kampfes weiſe entgegenzutreten.“ 

— Die Frage des polniſchen Sprach⸗ 
unterrichts iſt in Folge eines Miniſterial⸗ 
erlaſſes in ein neues Stadium getreten. Es 
ſoll für diejenigen Kinder polniſcher Zunge, 


unwahr, 


ihnen beſuchten Volksſchule den Religionsunter⸗ 
richt in polniſcher Sprache empfangen, der 
polniſche Leſe⸗ und Schreibunterricht fakultativ 
eingerichtet werden. Derſelbe dient zur Förde⸗ 
rung des Religionsunterrichts und hat in der 
Weiſe ſtattzufinden, daß dafür ein bis zwei 
Stunden wöchentlich unter Verkürzung der 
Stundenzahl anderer Lehrgegenſtände mit Aus 
nahme des Religionsunterrichts verwendet 
werden. Der Unterricht darf, ſofern nicht zur 
Erreichung ſeines Zweckes ſchon ein kürzerer 
Zeitraum genügt, nicht länger als zwei Jahre 
dauern. Mit dieſer Neuordnung wird die 
Verfügung vom 11. April 1891, durch die die 
Ertheilung von Privatunterricht in der polniſchen 
Sprache geſtattet wurde, beſeitigt. 

— Die preußiſchen Staats: 
ſchulden beliefen fi, ſoweit fie der Haupt⸗ 
verwaltung der Staatsſchulden unterſtehen, nach 


und wenn man nicht überall das langgezogene 


ſich damit im ſchönen und ſonſt jo vielfach be⸗ N 
„wonderfool“ und „Magnificent“ gehört hätte, 


vorzugten Süden unſeres Vaterlandes endgültig 
abfinden, daß Berlin in manchen Dingen bie | jo hätte man wahrhaft träumen können, unter 
Führung übernehmen muß — es iſt doch nun italieniſchem Himmel zu weilen. Wie ſich die Sache 
einmal die Reſidenz des deutſchen Kaiſers, die | hier bei dem Schein der lieben, guten, klaren 
Hauptſtadt des deutſchen Reiches, die von zahl- | Sonne machen wird, ift ein ander Ding, jeden⸗ 
loſen Fremdenſtrömen aufgeſuchte jüngſte und falls iſt die Idee, dieſes Venedig nach Berlin, 
erfolgreichſte Weltſtadt, und gegen dieſe That⸗ der Stadt des italieniſchen Salats und der 
ſache wieder und immer wieder ankämpfen, noch] Makkaroni zu verpflanzen, eine ſehr glückliche, 
dazu mit kleinen und kleinlichen Mitteln, das und das Vergnügungsleben des kommenden 
bedeutet einen des Don Quichote würdigen Kampf | Sommers wird um eine beſondere Anziehung, 
gegen Windmühlen⸗Flügel! um eine „große Nummer“ reicher ſein. 

Wie eben als Millionenſtadt und Zentral- Von ganz anderer Art iſt eine Ausſtellung, 
punkt des Fremdenverkehrs für viele Dinge] zu der die Vorarbeiten im Treptower Park im 
von allen deutſchen Städten nur Berlin und vollſten Gange find, wo bekanntlich die große 
eben Berlin in Betracht kommt, das zeigt die landwirthſchaftliche Ausſtellung ihr 
Veranſtaltung einer großen italieniſchen] Unterkommen finden wird. Auf den weiten, 
Ausſtellung, deren Eröffnung auf ben | von prächtigen Baumpartieen eingeſäumten 
erſten Mai feſtgeſetzt iſt. Den Rahmen, dieſer | Rafenflähen, auf denen ſich ſonſt die Jugend 
Ausſtellung wird ein weiter Platz dicht am in frohen Spielen tummelte, entſtehen bereits 
Zoologiſchen Garten abgeben, und zwar ſoll] Zelte und Schuppen, Stallungen und Hallen, 
dort neben allerhand anderen guten Dingen, nicht zu vergeſſen die Räume für die Er⸗ 
die zur Vorführung gelangen, enedig vor friſchungsſtätten, die auch bei einer landwirth⸗ 
uns erſtehen, Venedig mit ſeinen Kanälen und ſchaftlichen Ausftellung eine große Rolle ſpielen 
Brücken, ſeinen Straßen und Denkmälern, ſollen! Die Ausſtellung wird übrigens die 
feinen Plätzen und Palästen, feinen ſchwarzen bedeutendſte ihrer Art fein, die je in Berlin 
Gondeln und ſeinem luſtigen Volksleben. In] abgehalten wurde, iſt doch allein ihre Ein⸗ 
einem gewaltigen Zirkus Londons machte ‚Dieje | zäunung drei Kilometer lang und nehmen ferner 


aus Holz, Pappe und allerhand anderen Zus nur die Rinderſtälle den ſtattlichen Raum von 
Lagunenſtadt in der vor 


faſt vier Hektar in Anſpruch. Die Geflügel⸗ 
vergangenen „Seaſon“ einen wirklich märchen⸗ 


und Fiſcherei Ausſtellung wird, wie man er⸗ 
haften Eindruck, zumal bei Lampenlicht und fährt, in vollendeter Weiſe beſchickt werden, 
elektriſcher Beleuchtung; wer wollte, konnte für] ebenſo die Abtheilung für Maſchinen und neue 
wenige Pence eine Gondelfahrt unternehmen, 


techniſche Erfindungen. 


das er mit folgenden Behauptungen zerreißen 
will: „Wir bemerken dabei gleich, daß wir 
uns über die Mittheilung des Auswärtigen 
Amts, um die es ſich handelt, von vornherein 
freie Verfügung vorbehalten haben; wir haben 
vorher erklärt, daß wir auf jede „vertrauliche“ 
Eröffnung verzichten. Alſo zehn Tage, nach⸗ 
dem der „Reichsanzeiger“ hatte erklären müſſen, 
„unſere Angriffe entbehrten jeder thatſächlichen 
Begründung“, ließ uns das Auswärtige Amt 
erſuchen, doch endlich zu ſchweigen; „man denke“ 
— das ſollte Beſorgniſſe beſchwichtigen, die wir 
nie gehegt haben — „nicht an eine Anklage, 


man habe ja nicht daran denken können; es 


ſeien leider ganz ungehörige 
Dinge geſchehen, aber das 
habe ſich nicht verhüten laſſen.“ 
Die Gründe, aus denen das letztere nach der 
Auffaſſung des A. A. nicht möglich geweſen 
iſt, behalten wir für uns.“ Hierzu erklärt der 
„Reichsanzeiger“, daß von Seiten des Aus⸗ 
wärtigen Amts niemals eine Mittheilung des 
erwähnten oder ähnlichen Inhalts an irgend 
eine Perſon direkt oder indirekt gegangen iſt 
und daher die bezügliche Behauptung des 
„Kladderadatſch“ von Anfang bis zu Ende auf 
Erfindung beruht. 

a 

Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Koſſuths Leichenfeier in Peſt iſt durchaus 
ruhig und weihevoll verlaufen. Am Freitag 
Nachmittag erfolgte die Ankunft des Zuges mit 
der Leiche Koſſuths, nachdem vorher der Zug 
mit den Deputationen eingetroffen war. Dieſe 
nahmen auf dem Perron Aufſtellung, wo bereits 
die Spitzen der Behörden, viele Abgeordnete, 
darunter die Führer ſämmtlicher Parteien und 
die Abordnung der Stadt verſammelt waren. 
Als der Zug eingelaufen war, hoben Stadräthe 
und Abgeordnete den Sarg heraus, ſtellten ihn 
auf ein ſchwarz drapirtes Holzgerüſt, und 
Vize⸗Bürgermeiſter Markus übergab denſelben 
der Obhut der Stadt. Vize-Bürgermeifter 
Gerloczy dankte hierauf der Familie Koſſuth 
für die Einwilligung zur Heimführung der 
Leiche und verſicherte, die Hauptſtadt werde den 
Sarg als theuere Relique bewahren. Nachdem 
Franz Koſſuth gedankt, wurde der Sarg auf 
den Leichenwagen geſetzt, und der Leichenzug 
ſetzte ſich in Bewegung. Die Präſidenten der 
politiſchen Parteien trugen die Enden der 
Trauerſchleifen. Dem Zuge voran ſchritten 
drei evangeliſche Seelſorger, dann folgten alte 
48er Honveds. Auf dem ganzen Wege ſtand 
die nach Tauſenden zählende Menſchenmenge 
dicht gedrängt und harrte entblößten Hauptes 
der Ankunft des Leichenzuges. Um 4½ Uhr 
langte dieſer am Muſeum an, auf deſſen Frei⸗ 
treppe hunderte von Kränzen lagen. Vor dem 
Muſeum bildete die Univerſitätsjugend in 
Trauergala Spalier und ſalutirte mit den 
Schlägern, als der Sarg hineingetragen und 
aufgebahrt wurde. Während des ganzen 
Zuges läuteten die Glocken. Eine große 
Menſchenmenge pilgert ununterbrochen nach dem 
Muſeum, um den Sarg Koſſuths zu beſichtigen. 

Däuemark. 

Der ſeit Jahren andauernde politiſche Kampf 
zwiſchen dem Folkething und der Regierung iſt 
durch eine Vereinbarung beendigt worden. 
Folkething und Landsthing bewilligten zum 


„Wie anders wirkt das Zeichen auf mich 
ein“ — wenn wir den großen Feſtſaal unſeres 
Rathhauſes betreten, in welchem ſeit einigen 
Tagen die „Berliniſche Kunſtaus⸗ 
ſtellung“ ihren Unterſchlupf gefunden hat. 
Die von der „Schriftſteller⸗Genoſſenſchaft“ aus⸗ 
gegangene und ſchnell verwirklichte Idee iſt 
jedenfalls eine ſehr gute, wenn wir ſie auch 
lieber mit der demnächſtigen großen Kunſt⸗ 
Ausſtellung, vielleicht als eine Unterabtheilung, 
vereinigt geſehen hätten. Aber es iſt eben 
vorläufig nur ein Verſuch, eine ſolche Spezial: 
Ausſtellung, die „berliniſch“ durch und durch 
iſt, zu ſchaffen, und dieſen erſten Verſuch muß 
man als durchaus gelungen betrachten. Ueber 
dreihundert Werke der Malerei, des Tuſch⸗ 
pinſels und Zeichenſtiftes ſind hier vereint, die 
uns Berlin und ſeine weite, oft recht weiteſte 
Umgebung ſchildern, zum größten Theil in 
friſcher, flotter, anſchaulicher Weiſe, wenn auch 
allerhand Sudeleien nicht fehlen. Hier be⸗ 
merkt man erſt, welch' dankbares Feld zum 
künſtleriſchen Darſtellen die mit Vorliebe als 
proſaiſch und nüchtern verſchrieene moderne 
Großſtadt jenen Malern, die zu ſehen und zu 
geſtalten verſtehen, bietet, welch’ eine ſchier 
unerſchöpfliche Fundgrube origineller Perſonen 
und Szenen ſie täglich aufs Neue gewährt, 
welch' grelle Widerſätze ſie zu verkörpern giebt. 
Und noch Eins zeigt uns dieſe Ausſtellung: 
die im Süden unſeres Vaterlandes noch nicht 
erkannte, aber, wenn erkannt, nicht gern zuge⸗ 
ſtandene ganze Wucht und Größe, die be⸗ 
herrſchende Stellung der deutſchen Kaiſerſtadt! 
Wie hätte vor zwanzig Jahren eine derartige 
Berliniſche Ausſtellung ausgeſehen — und 
welchen impoſanten Eindruck macht ſie heute! 
Und es ſind nicht etwa Künſtler dritten, vierten 
Ranges, die ſich das modernſte aller künſtleri⸗ 


gung des Reichstags 
ſtaltungen eingeſchloſſen ſind. 


Korps. 


ſtaltungen zu verhindern, derartige 


Sitzung vorgelegt werden ſollen. 


Wahrung der Neutralität 


werden ſoll, geordnet werden. 
Rußland. 


Nothwendigkeit angeſehen wird. 
aufſuchen müſſen. 


ausgearbeitet: 


und Derwiſche. 


nützigen Unternehmungen 
werden. 
ſind oder länger als 10 Jahre in Rußland 
leben, können auch ohne dieſes Zeugniß des 
Gouverneurs um ihre Aufnahme in den 
ruſſiſchen Unterthanenverband nachſuchen. 
Gleichfalls bedürfen ein ſolches Zeugniß nicht 
Kinder von Ausländern, die in Rußland 
geboren und erzogen ſind oder auch nur den 
Kurſus ruſſiſcher mittlerer und höherer Lehr⸗ 
anſtalten abſolviert haben, wenn ſie innerhalb 
Jahresfriſt nach Erreichung ihrer Volljährigkeit 
um Aufnahme in die ruſſiſche Unterthanenſchaft 


nachſuchen. 
Serbien. 

An mehreren Orten haben bedenkliche 
politiſche Morde an angeſehenen Liberalen und 
Fortſchrittlern ſtattgefunden. Die Radikalen 
ſcheinen mit ihren politiſchen Gegnern auf⸗ 
räumen zu wollen. In Goratſchitza wurde der 
Präſident des dortigen fortſchrittlichen Partei⸗ 
Ausſchuſſes erſchoſſen. 


anlegen, 


Griechenland. 
Wie die „Correſpondance de l'Eſt“ berichtet, 
betreiben zwei griechiſche Abgeordnete in 


parlamentloſer Zeit das Räuberhandwerk. Dieſe 
Abgeordneten ſollen drei Räuberbanden be⸗ 
fehligen. Jeder einigermaßen Wohlhabende 
wurde gebrandſchatzt und geplündert unter den 
Augen der Behörden. Als die beiden während 
der Parlamentszeit nach Athen kamen, hätten 
ſie mit ihren Genoſſen in den Bergen in leb⸗ 
. 


ſchen Gebiete gewählt, die beſten Namen ſehen 
wir hier durch treffliche Leiſtungen vertreten, 
wir finden Scarbing und Meyerheim, A. Hertel 
und H. Herrmann, E. Ochel und M. Schnee, 
Doupette und Schöbel, Körner und Bracht, 
Fechner und Günther ⸗ Naumburg und viele 
Andere mehr, und ſie zeigen uns, wie wahr 
gerade heute Goethe's Ausſpruch von dem 
„Greift ins volle Menſchenleben“ iſt! 

Auch auf unſere moderne Schauſpielkunſt 
darf man ihn mit nicht minderem Recht an⸗ 
wenden! Gerade in Berlin hat die ſogenannte 
realiſtiſche Schauſpielkunſt feſten Fuß gefaßt, 
indem ſie manche verblaßte Schablone, manchen 
„Tric“ der früheren vielgenannten Komödianten 
über Bord geworfen hat und ſich bemüht, das 
Leben darzuſtellen, wie es wirklich iſt. Adolf 
Sonnenthal, der gegenwärtig im „Neuen 
Theater“ gaſtirt, gehört nicht eigentlich zu dieſen 
Schauſpielern, die nur die Natürlichkeit auf ihr 
Banner geſchrieben haben, ſeinen Rollen, zumal 
denen der franzöſiſchen Salonſtücke, haftet manch' 
manierirter Zug an, aber dennoch iſt ſeine 
Kunſt ſo groß, ſo echt, daß ſeine Darſtellungen 
unſere höchſte Theilnahme beanſpruchen und 
uns durch ihre vornehme Geſtaltung immer 
wieder feſſeln. Sonnenthal trat bisher hier in 
einem Schauſpiel des Italieners Giuſeppe 
Giacoſa: „Sündige Liebe“, und in Ibſen's 
„Volksfeind“ auf, in dem erſteren Drama war 
ſein Erfolg als gutmüthiger, zum Verzeihen 
bereiter Ehemann ein weit wärmerer und 
ſtärkerer, als in der Titelrolle des Ibſen'ſchen 
Stückes, die ſeinem ganzen Weſen weniger an⸗ 
gepaßt iſt. Daß es bei beiden Gelegenheiten 
an dem reichlichſten „Gemüſe des Ruhms“ 


nicht fehlte, brauchen wir kaum zu ſagen! 


Paul Lindenberg. 


erſten Male ſeit dem Jahre 1885 der Regierung 
das Finanzgeſetz, worin die Bewilligungen zu 
den von der Regierung früher ohne Genehmi- 
ausgeführten Veran⸗ 
Ausgeſchloſſen 
ſind nur die Bewilligungen für das Gendarmerie⸗ 
Der Reichstag nimmt dabei an, daß, 
um eine Wiederholung proviſoriſcher Veran⸗ 
Geſetze 
beiden Kammern vor dem Schluß der nächſten 
Die Be⸗ 
feſtigungsanlagen und die Landesvertheidigung 
überhaupt ſollen nur mit dem Zwecke der 
des Landes, deren 
Anerkennung und Achtung zu erlangen geſucht 


Der Zar — fo berichtet die „Köln. V. Z.“ 
— bat von ſeiner neuerlichen ſchweren Krankheit 
ein ſo hartnäckiges Leberleiden behalten, daß 
eine gründliche Kur in einem Mineralbade als 
Damit ge⸗ 
winne die Wahrſcheinlichkeit die Oberhand, daß 
der Kaiſer einen ausländiſchen Kurort werde 


Zur Beſchränkung der ausländiſchen Ein⸗ 
wanderung nach Rußland iſt folgendes Projekt 
Ueberhaupt nicht naturaliſirt 
werden Juden (ausgenommen mittelafiatiſche) 
Sonſtige Ausländer, welche in 
die ruſſiſche Unterthanenſchaft eintreten wollen, 
müſſen ſich über die Kundgebung dieſer ihrer 
Abſicht eine Beſcheinigung des Gouverneurs 
des Gouvernements, in dem ſie wohnen, ver⸗ 
ſchaffen, und können dann nach Verlauf von 5 
Jahren die ruſſiſche Unterthanenſchaft mit Ge⸗ 
nehmigung des Miniſters des Innern erhalten. 
Dieſe Friſt kann vom. Miniſter des Innern 
für ſolche Perſonen, die beſondere Verdienſte 
um Rußland haben, in Wiſſenſchaft und Kunſt 
hervorragen oder große Kapitalien in gemein⸗ 
verkürzt 
Perſonen, die in Rußland geboren 


Einkäufe zu machen. 


eine Waffenniederlage gefunden. 
Afrika. 


des Sultans bedrohe. Dieſer Schritt 
Sultans wird franzöſiſchen Intriguen 
geſchrieben. 
Auſtralien. 
Dem amerikaniſchen 


Dollars ausgeworfen wurden. 
wird 


reichende prinzipielle Bedeutung hat. 


wünſchenswerth und möglich erſcheint. 

Der Dampfer „Alameda“ bringt die Nach⸗ 
richt, daß in Samoa ein Krieg ausgebrochen 
iſt, und zwar infolge der Beſtrafung wider⸗ 
ſetzlicher Häuptlinge durch den Oberrichter Ide. 
Die Beſtrafung rief einen bewaffneten Aufſtand 
hervor. Die Aufſtändiſchen tödteten einen Re⸗ 
gierungsbeamten. König Malietoa entſandte 
Truppen, welche die Stellung der Aufſtändiſchen 


angriffen, wobei dreißig getödtet und fünfzig 
Die Aufſtändiſchen zogen 
ſich zurück. Die Truppen des Königs tödteten 
neun Gefangene und brannten die Häuſer nieder. Ober- Poſtaſſiſtenten der Poſtaſſiſtent Thiele i 
Thorn, zum Ober⸗Telegraphenaſſiſtenten del 
Telegraphenafſiſtent Friebel in Thorn. 
ſchieden: Der Poſtagent Kaeſler in Schilluo. 


verwundet wurden. 


Gegen die Ausländer wurden Drohungen aus⸗ 
geſtoßen. Es herrſcht eine große Beſorgniß. 


Ein Kriegsſchiff wird mit großer Sehnſucht er⸗ 


wartet. Die Konſuln verſuchten, die Aufſtändi⸗ 
ſchen zur Unterwerfung zu bewegen. 


Prouinzielles. 


Schwetz Tuchelen Grenze, 30. März. Am 
dritten Oſterfeiertage ſchickte die Käthnerfnau Wengler 
in Liſchin, Kr. Schwetz, ihre 10jährige Tochter in den 
nahen Wald, um Strauch zu holen; leider iſt das 
Kind bis heute noch nicht in das Haus der Eltern 
zurückgekehrt. Alle Nachforſchungen, auch die Abſuch⸗ 
ung des Waldes blieben erfolglos. Da in dem Walde 
mehrere ſumpfige Gewäſſer ſind, ſo wird angenommen, 
daß das Kind von einem Bergabhange in den Sumpf 
heruntergeſtürzt iſt und ſo den Tod gefunden hat. 

Danzig, 31. März. Die Geflügel und Vogel ⸗ 
ausſtellung des hieſigen Ornithologiſchen Vereins wurde 
heute Vormittag im feſtlich geſchmückten Friedrich 
Wilhelm⸗Schützenhauſe durch den Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler eröffnet. Die Ausſtellung umfaßt etwa 
200 Stämme Hühner, Enten, Faſanen, Pfauen, zwei⸗ 
hundert Paar Tauben, ſowie eine große Anzahl Sing. 
vögel verſchiedenſter Art. 

Elbing, 30. März. Die Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung ſetzte den Hauptetat der Stadt Elbing pro 
1894/95 auf 900 042 Mk. feſt, gegen das Vorjahr 
mehr 64 000 Mk. Als Kommunalſteuer wird ein Zu⸗ 
ſchlag von 270 pCt. zur Einkommenſteuer, wie im 
Vorjahre, erhoben. 

n Soldau, 1. April. Nach einer Privatmeldung 
von der Telegraphenſtation Heinrichsdorf ſollen 
ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude des Gutsbeſitzers und 
Landtagsabgeordneten Herrn v. Konnatzki in Klein⸗ 
Tauerſee niedergebraunt ſein. — Die bei der Königl. 
Regierung zu Königsberg nachgeſuchte Genehmigung 
zur Gründung einer Privat⸗Knabenſchule, die die 
Schüler für die Tertia eines Gymnaſiums vorbereiten 
ſoll, iſt nunmehr ertheilt worden. \ 

Pillau, 30. März. Der Lachsfang iſt jetzt recht 
ergiebig. Es ſind Fangreſultate bis nahezu 50 Zentner 
zu verzeichnen. Der Preis hat ſich ziemlich ſtabil auf 
75 M. pro Zentner gehalten, ſo daß den Fiſchern ein 
nennenswerther Verdienſt erwachſen iſt. 

Labiau, 28. März. Ueber den Verſuch, einen 
Schatz zu heben, berichtet die „Kgb. Hart. Ztg.“: Unter 
der Landbevölkerung herrſcht noch vielfach der Glaube, 
daß die in den Brüchen erſcheinenden Irrlichter die 
Stelle anzeigen, wo der „Böſe“ ſeinen Schatz brenne, 
und daß nur der Menſch dieſen Schatz heben könne, 
der das Licht zu verlöſchen vermöge. Solch ein Irr⸗ 
licht ſah kürzlich der Knecht des Beſitzers G. in K. im 
Kreiſe Labiau in dem neuen Torfbruche leuchten. 
Niemandem, außer dem neuen Dienſtmädchen ſagte er, 
daß er den Schatz heben gehe, und ſo trat er denn, 
bewaffnet mit einem Spaten und einem langen Brett, 
den Weg 15 „Geldbrennerei“ an. Vom Fenſter aus 
verfolgte Letzteres das Licht, das bald nach dem Weg⸗ 
gange des Knechtes erloſch. Nun glaubte es feſt daran, 
daß es dem jungen Manne gelungen ſei das Licht zu 
verlöſchen und den Schatz dem „Böſen“ zu rauben. 
Als aber Stunde auf Stunde verging und der Knecht 
nicht wiederkehrte, machte ſich das Mädchen auf den 
Weg nach dem Bruch, und bald vernahm es jämmer⸗ 


liche Hilferufe und auf ſeine Antwort die Meldung, 


haftem Nachrichtenverkehr geſtanden. Oft ſeien 
auch einige Räuber nach Athen gekommen, um 
Auf die Anzeige einiger 
ausgeplünderter Mitbürger habe der Unter⸗ 
ſuchungsrichter von Trikala einen Verhaftbefehl 
gegen die beiden Abgeordneten erlaſſen und eine 
Unterſuchung in ihren Wohnungen angeordnet. 
Man habe viele geſtohlene Gegenſtände und 


Der Sultan hat zwei vertrauliche Agenten 
nach Egypten entſandt, um Erkundigungen einr 
zuziehen über die angebliche Bildung eines 
Geheimbundes in Kairo, der muthmaßlich im 
engliſchen Intereſſe gegen die beſtehende Herr⸗ 
ſchaft der Egypter agitire und die Oberhoheit 
des 
zu⸗ 


Admiral Walker iſt 
das Kommando über ein Geſchwader der Ver⸗ 
einigten Staaten übertragen mit dem Auftrag, 
fh nach Honolulu zu begeben und dort im 
Perlenhafen eine nordamerikaniſche Flottenſtation 
anzulegen, für welchen Zweck kürzlich 250000 
Admiral Walker 
etwa am 7. April von San Francisco 
abgehen und iſt ermächtigt, für den erwähnten 
Zweck die nöthigen Landerwerbungen zu machen. 
In den Vereinigten Staaten wird dies als die 
thatſächliche Errichtung eines Protektorats der 
Vereinigten Staaten über Hawaii angeſehen. 
Kommt es in der That zur Errichtung eines 
Protektorats der letzteren über Hawaii ſo er⸗ 
folgt damit ein Schritt, welcher auch eine weit: 
Die Ver⸗ 
einigten Staaten, welche ihren früheren Beſitz 
im arktiſchen Aſien bekanntlich an Rußland 
verkauft haben, decken damit zum erſtenmale 
wieder ihre Hand auf überſeeiſches Gebiet. Die 
Fahrt von San Francisco nach Honolulu 
dauert acht Tage; eine etwas größere Ent⸗ 
fernung kann weiterhin kein Hinderniß mehr 
bilden, wenn ſonſt eine überſeeiſche Erwerbung! 


Polizeibeamter, 
weil fie nicht vorſchriftsmäßig angemeldet war, 


lung der Getreideſäckel hat der Finanz 


ſteuerdirektoren folgende Beſtimmungen getroffen! 


Ki 


daß der Knecht dis zum Halſe im Moor ſtecke.! 
Mädchen holte nun ſofort Hilfe. Mit großer M 
rettete man den Knecht, doch iſt er feſt überzeugt, I 
er nicht verunglückt ſei, ſondern daß der „Teufel U 
verfolgt habe.“ 5 

Aus Oſtpreußen, 30. März. Der ällſdi 
preußiſche und überhaupt deutſche Volksſchullehrer Ü 
ein Oſtpreuße, und zwar der Präzeptor und Kirn 
ſchullehrer Kerner zu Sellwethen. Derſelbe feiert ! 
17. April fein 60jähriges Amtsjubiläum. Die el 


maligen Schüler des Jubilars wollen den Ehre ot 
zu einem ſchönen, würdigen geſtalten. „Sp 
Von der Grenze, 29. März. Die zwei Agar 


erwachſenen Söhne einer gut ſituirter Befigermittl 
nahe an der polniſchen Grenze wohnend, unterhielt 
ſchon ſeit längerer Zeit einen recht intimen Ver 
mit ruſſiſchen Grenzſoldaten und erwieſen ſich gegel 
ſeitig öfter bedeutende Gefälligkeiten. Als im vorige 
Jahre in dortiger Gegend mehreren Beſitzern diesſel 
der Grenze ſämmtliche Bienenſtöcke aus den Gärte 
geſtohlen wurden, hat man ruſſiſche Grenzſoldaten al 
ihren Poſtenſtand Honig eſſen und den ſogenannt 
Bärenfang, Spiritus mit Honig gemiſcht, trink 
ſehen, und vermuthete, daß zur Erlangung 

Honigs die Eingangs genannten Brüder den Soldat 
behilflich geweſen find. Jedenfalls um ſich M 
revanchiren, wollten nun in dieſem Winter d 
ruſſiſchen Soldaten ihren preußiſchen Freunden eine 
ſaftigen Braten beſorgen, ließen von einem Beſit ch 
jenſeits der Grenze zwei Maſtſchweine verſchwinde ch 
und brachten fie zu ihren Freunden. Aber auf dei 

aufgeweichten Weder waren ſehr leicht erkennbal Hä 
Spuren der Schweine zurückgeblieben und führte Fu 
den Beſtohlenen bis zu dem Gehöfte der obeng 

nannten Beſitzerwittwe. Doch bevor Gemein devor J 
ſteher und Gendarm herbeigeholt werden konnten a. 
waren die Schweine geſchlachtet, zum Theil gereiniß die 
und im Häckſel verwahrt. Aber auch hier wurden ſi wr 


bald gefunden und von deu benachrichtigtel zu 
Steuerbeamten als Konterbande an Ort und Stel! C. 
verkauft. Eine Klage wegen Schmuggels und Die 


ſtahls iſt die erſte Folge der preußiſch⸗ruſſiſche W 
Freundſchaft geweſen. So erzählt die „Maſovia“. S 
J Argenau, 1. April. Am Freitag hielt de D 
Kreisſchulinſpektor eine Bezirkslehrerkonferenz ab. De w 
Schulbezirk Argenau wird von der Kreisſchulinſpektioh N 
Bromberg abgezweigt und der neu zu errichtendeſ N 
Kreisſchulinſpektion Inowrazlaw 2 zugetheilt. — Bü ra 
dem Donnerſtag und Freitag hier abgehaltene B 
Muſterungsgeſchäft kamen grobe Ausſchreitungen vol 
So wurde der Knecht Schilf aus Markowo von den 
Knecht Firkowski mittelſt Stockſchlägen in brutalſtel 
Weiſe gemißhandelt. Der Thäter wurde verhaftet. 
Heute Nachmittag veranſtalten die hieſigen Polen i 
Brunnerſchen Saale eine große Kusziusko⸗Feier. 
Inowrazlaw, 31. März. In einer Verſamm lun 
des polniſchen Wahlkomitees für die Kreiſe Inowraß a 
law. Mogilno und Strelno legte Herr v. Noscielsl hi 
nochmals die Gründe der Niederlegung feines Mandat? 
dar und erklärte, er werde ein Mandat: nicht meht S 
annehmen. Er empfahl die Aufſtellung des Landtags“ > 
abgeordneten Probſtes Wawrzyniak in Schrimm A 
Bald nachdem Herr v. Koscielski feine Ausführungel ve 
beendet und den Saal verlaſſen hatte, erſchien ein di 
welcher die Verſammlung auflöfte S 
ab 
w 


E 
fe 


he 


Lokales. 
Thorn, 2. April. 


— [Berjonalien] Ernannt: zun 


Aus ge⸗ 
— Ueber die nauerliche Behand 
miniſter in einem Beſcheid an die Provinzial 


Die in öffentliche Niederlagen oder Privatläget 
unter amtlichem Mitverſchluß zur Befüllung n 
Getreide eingebrachten inländiſchen Säcke ſind 
dem zollpflichtigen Lagerbeſtande zuzuſchreiben, 
und das Getreide iſt ſodann nach dem Brutto 
gewicht von der Niederlage abzufertigen, ſofern 
die Säcke thatſächlich zur Lagerung ausge 
nommen werden. 

— [Die Weichſelregulirung] be 
treffende Verhandlungen ſtehen nach der „Voff. 
Ztg.“ zwiſchen Preußen und Rußland bevor. 

— [Meichſelſchifffahrt.] Die Zahl 
der Weichſeldampfer wird ſich in dieſem Jahr 
beträchtlich erhöhen. Zwei Warſchauer Unter‘ 
nehmer haben bereits 2 Paſſagierdampfer in 
Preußen beſtellt; in Plock hat ſich eine Dampfer 
geſellſchaft gebildet, welche 3 Dampfer, die im 
Auslande erbaut ſind, einſtellen wird. 1 

— [Sendungen preußiſchet 
Staatsbehörden]werbenvom 1. April 
d. J. ab nicht mehr durch Freimarken frankirt, 
und es findet eine Verwendung ſolcher Marken 
im Bereiche der Juſtizverwaltung künftig nut 
noch ſeitens der Gerichtsvollzieher in Partei 
auftragsſachen ſtatt. Die Gerichtskaſſen, welche 
ſchon früher nicht verpflichtet waren, Poſt 
freimarken an Zahlungsſtatt anzunehmen, ſolcht 
aber gleichwohl nicht zurückwieſen, weil ſich 
ihnen zur Verwerthung derſelbe für den Dienſt⸗ 
gebrauch des Gerichts Gelegenheit bot, haben 
künftig dafür keine Verwerthung mehr. Deshalb 
werden ſeitens der hieſigen Gerichtskaſſe künftig 
Poſtfreimarken nicht mehr in Zahlung ange 
nommen und brieflich bei ihr eingehende Marke 
portopflichtig zurückgeſandt werden. 5 

— [Ein Nordlicht! von ziemlicher Intenſitäl 
wurde in der Nacht zum Sonnabend hier beobachtet; 
daſſelbe iſt in ganz Norddeutſchland ſichtbar geweſen 
und am Meteorologiſch⸗magnetiſchen Obſervatorium zu 
Potsdam wurde außerdem eine beträchtliche magnetiſche 
Störung beobachtet. Der „Reichsanzeiger“ berichtet 
darüber: „Bald nach 10 Uhr bildete ſich am nord 
lichen Himmel ein matter Lichtbogen aus, der flach 
über dem Horizonte ſich wölbend, den letzteren im 
Nordweſten und Nordnordweſten berührte. Sein un“ 
terer Rand hob ſich ziemlich ſcharf von dem umſchloſſenen, 
dunkelen Himmelſegmente ab, während nach oben eine 
deutliche Begrenzung nicht zu erkennen war. Bis 
gegen 11½ Uhr nahm die Erſcheinung an Helligkei “ 
merklich zu und konnte jetzt leicht mit dem Dämmerung?” 


N 


bogen verwechſelt werden, der bei uns na eite 
2 N u, de ren 
Sommertagen bis ſpät in die Nacht hinein 2 8 


8 
abend ſtattge 


einen fein durchdachten 
be- vor mehr denn 200 Jab 
alles Völkerrecht erfolgt 


N ichtbar bleibt. 
ichtmaſſen. 


Barben ſeltener, 


Verein. 


die Vorſta 
wurde Her 3 ſtatt. 


em ſtellvertretenden Vorsitzenden Prof. Dr. 
Wilhelms, 


0 wurden gewählt: 


rations⸗Ba 
Sehne d, uinſpektor 


Einna 
| fettes 


hält he 


fam f 
newmlung ab, worauf wir hierdurch nochmals 


g verſammlung abhalten, 


Schulfeſt 


in ſizende er 
er 5 
eich darauf betrat Se. ( 

ji a e. Exzellenz, Herr General⸗ 
| ne Sagen den Verſammlungsſaal und nahm 
„ zerſe regen andlungen wie auch ſpäter an dem Kom⸗ 


aufgenommen und 
„nahme gemeldet. zwei Herren haben ſich zur Auf. 


ein 


Are eic Eu in Die 
ilten ſie ſich, dort ballten 
ſuſammen und aus den hellſten Theilen des Vicht 


bogens ſchoſſen weiße Strahlen zum Himmel empor 
i 3 eine durchſichtig rothe Färbung 9 
ö pabrend nach mehreren Minuten wieder verſchwanden 
0 —— an anderen Stellen neue Strahlen empor ⸗ 
0 1 Die Sternbilder des Schwans, der Caſſiopeia 


kothe Wolken eingehüllt. In dieſer Weiſe dauerte das 


Perſeus erſchienen bisweilen wie in lichte, 
Spiel etwa 20 Minuten fort, dann wurden die Licht 
der Bogen verblaßte.“ 


erpflegungszuſchüſſe.] Für 


— 


4s 2 uſch! a 
fe ws Rat 1894 find für die Garniſon⸗ 
Azuſchüſſe wie folgt feftgefegt: auf 10 Pf. pro 


Man ; l 
8. ne. Tag in Konitz und Thorn; 11 


1 Pf. 
Schlawe, 
1 und Soldau; 14 Pf. in Marien⸗ 
Oſterode. 


Armeekorps die Verpflegungs⸗ 


„Danzig, Marienburg, Neuſtadt, Stolp; 
in Kulm, Dt. Eylau, Graudenz, 
Pr. Stargard und Strasburg; 13 Pf. 
Mewe und Rieſenburg; 15 Pf. in 


Jag dkalender.] Nach dem Jagd: 


0 dener dürfen im Monat April nur ge⸗ 
de en werden: Auer, Birk: und Faſanen⸗ 
Hähne, Tarppen, 
Fur alles übrige 


Schnepfen und wilde Schwäne. 
Wild gilt Schonzeit. 
2 F Fiſcherei⸗ 
In der Sitzung am Freitag fand 
Zum Vorſitzenden 
Regierungsrath Delbrück gewählt, 
Onweng, Schriftführer Hafenbau » Inſpektor 
Same Stellvertreter Kaufmann Könenkamp, 
E 195 Konſul Gibſone, Geſchäfts führer 
„ Seligo wiedergewählt. f en er 
: Graf Keyſerling⸗Neuſtadt, v. 
Nitykowski⸗Bremin, Suhr⸗Grünfelde, Melio⸗ 
Fahl, Pfarrer Radtke⸗ 
Fiſchhändler Bock, Dr. Schimanski⸗ 
Der Etat für 1894/95 wurde in 
und Ausgabe auf 12 700 Mark 


tuhm 


— 


[Der Kaufmänniſche Verein) 
ut Abend bei Voß ſeine Generalver⸗ 


inweiſen. 
[Der 


— 


Allgemeine deutſche 


S ; 
2 [verein,] Sektion Thorn, wird morgen 


im „Thorner eine General⸗ 


15 
n welcher über das in 
ieſem Sommer in Thorn ſtattfindende Provinzial⸗ 
berathen werden ſoll. 
[Landwehr Verein.] Die am Sonn 

fundene Hauptverſammlung des Vereins, 


welcher ein Bismarck Kommers folgte, war von einer 


großen Anzahl Kameraden, wel i 
f | 5 cher Schlu 
ebe chen Theils eine Riege Aiden . nl 


er hinzugeſellten, beſucht. Der Herr 
\ h erſte Vor⸗ 
öffnete dieſelbe mit einem begeiſtert aufge⸗ 


dreimaligen Hurrah für unſern Kaiſer. 


Antheil. Ein Kamerad iſt in den Verein 
Soweit die Kameraden zur Stelle 
Verein erhielten dieſelben die neuen Satzungen des 
führer Bam aehänbigt. Der von dem erſten Kaſſen⸗ 
8 raden Porſch erſtattete Bericht über den 


ermögensſtand 
Baordermögen von ie ergab, daß der Verein 
der Beendigun 


„ Gäiten der Bae geſchäftlichen Theils war den 


deutſchen Länder Elsaß und Behr Der beiden ur. 


widmete der Herr erſte Vor 


em Baumeiſter des neuen deutſchen Reiches eine tief 


/ aden Rede und ſchloß dieſelbe mit dem Wunſche 


für das weitere Wohler 
gehen des ſo berühmten und 
75 Mannes, ſowie mit 8 Hoch. 
läfe 55 patriotiſchen Neben, bei frohem Sang und 
rklang, wurde die Feier in der würdigſten Weiſe 


sangen und jeder der Anweſenden hat wohl bie 


Tbberzeugung gewonnen, daß der Landwehr Verein 


’ kann ſich melden bei 


N 1 5 es ſich angelegen ſein läßt, die Treue für Kaiſer 


Reich ſowie die Vaterlandsliebe bei ſeinen Mit- 


gliedern zu hegen und zu pflegen. 


hält 


— [Der Verfhönerungs:- Verein] 
m Donnerſtag im Magiſtratsſitzungsſaale 

ne Generalverſammlung ab. 

[Viktoria⸗Theater.] Die geſtrige 


— 


Aufführung der „Zauberflöte“ war eine vor⸗ 


zugliche und die Leistungen der Künſtler 
anden auf einer Höhe, wie ſie in dieſer 
fon weder im Einzelnen, noch im Allgemeinen 


krreicht worden iſt. Dieſe Oper, deren wunder⸗ 


are Muſik unter dem unſerer heutigen 


1 ne nimmt. 
mit dem heutigen Tage ſeine 
Rraxis wieder auf. 8 1 


Dr. med. Kuntze, pract. Arzt, 
Ag füeurteste 21, 2 Trp. 
hrungen, Gorrespondenz, 
kaufm. Rechnen u. Comtoirwissen. 
et e beginnen am 5. April er. Beſondere 
3 ld. H. Baranowaski, Culmerſtr. 13, 111. 
nu ſprechen von 1 bis 2 Uhr Nachm. 


„Ein polniſcher Kurſus 


inder beginnt am 4. April er. bei 
irowski, goppernikusſtr. 4, 2 Tr 


Ein Laufburſche 


der 


Sohn 
Hermann Fränkel. 


Für Thorn (est Prenssel) 


iſt die Fabrikation eines patentirten Artikels 


der Bauklempnerei, 
Abſatz ca. 4000 Mk., 
zu vergeben. 


Auskunft wird ertheilt gegen Einſendung 
Schreibgebühr Mk. 1 
Haasenstein & Vogler, A.-G., 
Chemnitz unter E. 1423. 


0 9 
Ein Lehrling, 
anſtändiger Eltern, kann ſich melden. 
J. Dinter, Feinbäckerei, Schillerſtr. 8. A. 


Geſchmacksrichtung ſo fern liegenden Sujet und 
Texte leidet, ſtellt bedeutende Anforderungen an 
die Sänger, an Szenerie und — ihrer un⸗ 
endlichen Länge wegen, an die Geduld des 
Publikums. Daß das Letztere tapfer bis zum 
Schluſſe aushielt und mit Beifallsäußerungen 
nicht kargte, iſt ein ehrenvolles Zeugniß für die 
Sänger und für die Geſchicklichkeit der 
Direktion, mit der ſie die Mängel der Bühnen⸗ 
einrichtung zu verdecken verſtand. — Herr 
Staudinger war ausgezeichnet bei Stimme und 
ſeine Tongebung frei und ungezwungen, er 
kann den Tamino zu ſeinen beſten Partieen 
zählen und Fräulein Korab war eine reizende 
Tamina. Herr Scholz fand als Saraſtro 
Gelegenheit, als basso protondo ſein klang⸗ 
volles und mächtiges Organ in die richtige Be⸗ 
leuchtung zu ſetzen. Mit der geſang lichſo ſchwierigen 
Partie der Königin der Nacht fand ſich Frl. 
Kolb ganz gut ab und Herr Sveisdrup war 
ein nicht übler Papageno, er ſollte ſich nur 
einer deutlicheren Ausſprache befleißigen. Der 
Beſuch war auf den billigeren Plätzen ein mittel⸗ 
mäßiger und das Kaſſenergebniß in Folge 
deſſen nicht befriedigend, ſodaß, wie wir hören, 
die Direktion ihre Abſicht, den Opernvorſtellungen 
noch eine Reihe von Aufführungen der neueſten 
Operetten und Luſtſpiele folgen zu laſſen, auf: 
gegeben hat. Das iſt um fo bedauerlicher 
als Herr Direktor Huvart bezüglich der beſten 
Novitäten das alleinige Aufführungsrecht für 


Thorn käuflich erworben hat und damit andern 


Direktionen die Möglichkeit einer Aufführung 
in Thorn genommen iſt. — Heute Abend gelangt 
als vorletzte Opern⸗Vorſtellung im Viktoriatheater 
„Der Troubadour“ zur Aufführung. Mit „Der 
Poſtillon von Lonjumeau“ ſchließt Dienstag 
das Gaſtſpiel im Viktoriatheater. Alle noch 
ausſtehenden Dutzendbillets haben zu dieſen 
beiden Vorſtellungen noch Giltigkeit. 

— [Die Thorner Liedertafel! 
rüſtet ſich, ihr fünfzigjähriges Stiftungsfeſt am 
Ende dieſes Monats in würdiger Weiſe zu 
begehen. Die Muſe des Geſanges und des 
Tanzes, ſowie die Freuden des Mahles werden 
ihr dabei hülfreich zur Seite ſtehen, und da 


ſich erwarten läßt, daß ein jeder das Seinige 


thun wird, um dem ſeltenen Feſte den ſeiner 
Bedeutung entſprechenden Glanz zu verleihen, 
ſo läßt ſich ein glücklicher Erfolg ſchon heute 
mit einiger Sicherheit in Ausſicht ſtellen. Ein 
größeres der Neuzeit angehöriges Werk für 
Männerchor und drei Soloſtimmen mit Orcheſter⸗ 
begleitung: „Columbus“, Dichtung und Muſik 
von dem Stuttgarter Heinrich Zöllner op. 30 
hat man zur Aufführung gewählt, die etwas 
über eine Stunde in Anſpruch nehmen wird. 
Der Artushof wird ſeine ſchönen Räume ſowohl 
zum Konzert als zu dem ſich unmittelbar daran 
anſchließenden Feſteſſen und Ball zur Verfügung 
ſtellen. Das der Wiener Liedertafel gewidmete 
Werk macht allerdings an Dirigenten und 
Sänger keine geringen Anſprüche, doch da Alles 
mit Luſt und Liebe an die ihm geſtellte Auf⸗ 
gabe herantritt, die Uebungen auch ſchon früh⸗ 
zeitig begonnen haben, und vor Allem, da der 
umſichtige Dirigent es verſtanden hat, zwei aus⸗ 
wärtige Solokräfte, eine Dame Marie Bracken⸗ 
hauer (Sopran) und einen Herrn Franz Titzau 
(Colombo Bariton), beides berühmte Kräfte der 
Danziger Oper, heranzuziehen, jo läßt ſich eine 
gediegene Lelſtung mit ziemlicher Sicherheit 
vorausſagen. Rechtzeitig hat die Liedertafel 
verſchiedene Kommiſſionen gewählt, die die 
nöthigen Vorbereitungen in die Hand nehmen 
ſollten. Die eine war dazu berufen, eine Feſt⸗ 
ſchrift auszuarbeiten, was bei dem faſt gänzlich 
mangelnden Aktenmaterial der erſten Jahre keine 
leichte Aufgabe war. Doch glaubt ſie dieſelbe 
in ausreichender und den Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechender Weiſe gelöſt zu haben, wenn auch 
nur einzelne Perioden der Geſchichte in ein 
helleres Licht geſtellt werden konnten. Mögen 
ſie in ihrer Thätigkeit nicht ermüden. Manche 
erfreuliche, auch künſtleriſch befriedigende Sanges⸗ 
that haben die früheren ſowohl wie die ſpäteren 
Generationen der Sänger zu verzeichnen: 
mögen auch die nachfolgenden Geſchlechter ſie 
ſich zum Vorbilde nehmen, damit das Wort 
nicht eine bloße Phraſe bleibe, die Stadt Thorn 
habe die Fahne des Männergeſanges ſtets boch 
gehalten! 

— [Gefunden] ein Kavallerieſäbel in 
der Mellienſtraße; zugelaufen ein großer 
brauner Jagdhund Strobandſtraße 20. Näheres 
im Polizei⸗Sekretariat. 


von durch 


melden bei 
Geſucht wird 


von 4 Zimmern. 


ein Faden mit Wohnung 
Offerten erbeten unter 
J. 54 in der Expd. dieſes Blattes. 


— [Straßenſperrung.] Zum Zwecke 
der Ausführung von Kanaliſationsarbeiten wer⸗ 
den von heute ab die Bäcker⸗, Wind-, Marien⸗ 
und Schuhmacherſtraße für Reiter und Fuhr⸗ 
werke geſperrt. 

— [Ein großer Menſchenauflaufl 
wurde geſtern Abend dadurch herbeigeführt, daß 
eine Patrouille am Zirkusgebäude einen 
Soldaten arretirte, der angeblich ſich an einer 
Schlägerei betheiligt hatte. 

— [Temperatur] heute Morgens 
8 Uhr: 6 Grad R. Wärme; Barometer⸗ 
ſtand: 28 Zoll 1 Strich. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
15 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,58 Meter über Null (fallend). 

Podgorz, 31. März. Unſer Polizeiſergeant 
Mahnke iſt ſeit geſtern Nachmittag von hier ver⸗ 
ſchwunden. Ob dem M. ein Unglück zugeſtoßen oder 
ob er „ausgekniffen“, iſt bis jetzt nicht zu ermitteln 
geweſen. (Podg. Anz.) 


Kleine Chronik. 


»Friedrichsruh, 1. April. Aus Anlaß des 
Geburtstags des Fürſten Bismarck fand geſtern Abend 
ein Fackelzug ſtatt, an welchem etwa 3000 Perſonen 
und ſieben Muſikkorps theilnahmen. Der Fürſt und 
die Fürſtin Bismarck erſchienen mit den Mitgliedern 
ihrer Familie an einem Fenſter des Schloſſes und be⸗ 
trachteten von dort aus den Vorbeimarſch des Zuges. 
Für den Vorſtand des Hamburger Reichstags⸗Wahl ⸗ 
vereins hielt Woermann eine Anſprache, in welcher er 
der Freude über die Geneſung des Fürſten Ausdruck 
gab, des Beſuchs des Kaiſers in Friedrichsruh ges 
dachte und mit einem Hoch auf den Fürſten Bismarck 
ſchloß. Fürſt Bismarck dankte in längerer Rede und 
brachte ein Hoch auf das Gedeihen Hamburgs aus. 
Nach dem Fackelzuge 3 der Fürſt eine Studenten⸗ 
deputation. — Der erſte lückwünſch beim Fürſten 
Bismarck ging heute vom Kaiſer Wilhelm ein, welcher 
ſeinen Flügeladjutanten Moltke hierher geſandt hatte, 
der als kaiſerliches Geſchenk einen Küraß überbrachte. 
Graf Henckel von Donnersmark aus Schleſien hat dem 
Fürſten eine engliſche Vollblutſtute verehrt. Vom 
Senat der freien Städte Hamburg und Lübeck gingen 
Telegramme ein. Lübecker Damen ſandten einen 
großen Blumentempel mit acht lebenden Schnepfen. 
Direktor Kollmann von der Bismarckhütte in Schleſien 
ſpendete einen Schild mit dem fürſtlichen Wappen. 
Beſonders bemerkenswerth iſt eine von Fr. Frieda 
Schwalbe⸗Frankfurt (Main) gewidmete Seidenſtickerei 
mit Bildern des Fürſten als Knabe von 10 Jahren, 
als Student im Jahre 1851, aus den Jahren 1866, 
1870, 1878, 1885, 1890 vor und nach ſeinem Rücktritt. 
Von dem Offizierkorps der Ratzeburger Jäger, der 
Wandsbecker Huſaren und der Halberſtädter Küraſſiere 
find Deputattonen eingetroffen. Der Altonaer Sänger⸗ 
verein trug unter Leitung des Chormeiſters Richard 
Dannenberg ein Feſtlied vor. Nach Beendigung des 
Liedes ſagte der Fürſt zu den Sängern: „Ich danke 
Ihnen für Ihr freundliches Kommen und für Ihre 
Wünſche, daß der Reſt meiner Tage friedlich ſein 
möge. Wir ſind Nachbarn, trotzdem Hamburg zwiſchen 
uns liegt, das ſeit 20 Jahren mit uns zu einer Lands. 
mannſchaft verſchmolzen iſt. Hamburg» Altona bildet 
ein wirthſchaftliches Ganze als Hauptſtadt von 
Niederſachſen. Ich hätte gern gewünſcht, daß die 
Regierung nach Altona gekommen wäre; Schleswig 
liegt ja ganz nett, aber die wirthſchaftliche Strömung 
geht nach Hamburg und Altona. Wenn ich damals 
ſo mächtig geweſen wäre, wie manche Leute glaubten, 
fo wäre die Regierung nach Altona gekommen. Die 
Wünſche für mein Alter nehme ich gern entgegen, 
trotzdem es ſich nicht mehr ſo leicht tragen läßt wie 
vor 29 Jahren.“ Der Fürſt hatte den ihm vom Kaiſer 
verehrten Küraß angelegt und den Helm aufgeſetzt. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Werlin, 2. April. 

Fonds: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten 


313.9 
219,90] 219,75 


Preuß. 3% Conſolss. 88,300 88,20 
Preuß. 3½% Conſols 101,70] 101,70 
Preuß. 4% Gonfols. . . 107,80| 107,75 
Polniſche Pfandbriefe 4*/a°/o 7,20 67,05 
do. Liquid. Pfandbriefe 64,900 64,85 
Weſtpr. Pfandbr. 3¼% neul. II. 97,70 97,70 
Dizkonto-Comm.- Autheile . . 193,400 195,20 
Oeßerr. Banknoten 163.70 163,85 
Weizen: Mai 141,00 140,50 
5 Septbr. 144,00] 142,50 
Loco in New⸗ Nor? 63˙⁰c 64% 

No loco 117,00 117,00 
Sg Mai 122,0 122,50 
Juli 124,50 123,75 

Septbr. 124,25 124,75 

üböl: April⸗Mai 42,70 42,60 
Oktober 43,80) 43,70 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 50,30] 50,66 
do. mit 70 M. do. 31,20) 30,80 

April 70er 35,50] 35,60 

Septbr 70er 37,30] 35,70 


Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3/%, für andere Effekten 4%, 


—— 2 


M. 2000 bis M. 3000] Mein Atelier 


jährlichen Nebenverdienst können 
solide Personen jeden Standes mit grossem 
Bekanntenkreis sich erwerben durch Ver- 
kauf an Private eines in jeder Haus- 
haltung nothwend., leicht verkäuflichen 
Consumartikels, für eine leistungs- 
fähige Fabrik. Anfragen unter B. F 
984 befördert die Exp. d. Bl. 


Ein gewandter Schreiber, 


der polniſchen Sprache mächtig, kann ſich 
Rechtsanwalt Jacob. 


Gerechteſtraße 30 
Beachtung. 
DR 


tüchtiges 


wird geſucht. 


empfehle den geehrten Damen zur geneigten 


Schülerinnen zum Erlernen der 
Schneiderei, Zeichnen und Zuſchneiden, ſowie 
auch Schülerinnen, die nur die Zuſchneidekunſt 
„erlernen wollen, können ſich bei mir melden. 
J.Lyskowska, akadem, Beichenichrerin u. Modifin. 


. . ‚＋»X—E[ En ngns; 
Ich ſuche zum 15. April ein zuverläſſtges, 
Kindermädchen. 


Frau Hauptmann Brosius, Brauerſtr. 1. 
Meldungen von 7—8 Uhr Abends. 


Ein Laufburſche 


Louis Feldmann. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 2. April. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 


Loco cont. 50er 49,50 Bf., —.— Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er 29,75 „ 29,25 „ —.— u 
D rt | 
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Neueſte Nachrichten. 

Reichenberg, 1. April. Wegen der Ent⸗ 
laſſung eines Arbeiters entſtanden in der Grüne 
walder Baumwollſpinnerei von Mauthner und 
Sohn Arbeitertumulte, bei welchen der Ober⸗ 
meiſter Seiffert tödtlich verletzt wurde. Der 
herbeigeeilten Gendarmerie gelang es nur nach 
energiſchem Einſchreiten die Ruhe wieder herzu⸗ 
ſtellen und die Thäter zu verhaften. Infolge 
dieſes Vorfalles ſind 350 Arbeiter in den Streik 
eingetreten. 

Wien, 1. April. Wie nun beſtimmt iſt, 
trifft Kaiſer Wilhelm am 13. April Vormittags 
um 11 Uhr in Wien ein, verbleibt hier einen 
Tag und reiſt alsdann am Sonnabend Vor⸗ 
mittag nach Karlsruhe zur Vermählung des 
Großherzogs von Heſſen mit der Prinzeſſin von 
Koburg. 

Wien, 1. April. Das „Amtsblatt“ pub⸗ 
lizirt den Regierungserlaß, nach welchem vom 
2. April ab die ruſſiſchen Provenienzen bei der 
Einfuhr in die öſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie 
meiſtbegünſtigt zu behandeln ſind. 

Abbazia, 1. April. Das für geſtern 
Nachmittag angeſagte Segelmanöver des Schul⸗ 
ſchiffes „Moltke“, welchem die deutſchen Maje⸗ 
ſtäten beiwohnen wollten, iſt im letzten Moment 
abbeftellt worden. Das Kaiſerpaar machte einen 
längeren Spaziergang und verweilte längere 
Zeit auf dem Lawn⸗Tennisplatze, dem Spielen 
der Prinzen zuſchauend. Schließlich hat der 
Kaiſer ſich bei dem Spielen betheiligt. 

Prag, 1. April. Nach hierher gelangten 
Privatmeldungen ſollen die Anarchiſten die 
Stadt Schlan angezündet haben; die Stadt 
brennt an allen vier Ecken. 

Budapeſt, 1. April. Während des lebens⸗ 
gefährlichen Gedränges, welches den ganzen 
Tag anhielt und dem gegenüber ſich die Be⸗ 
mühungen der Polizei und der Nationalgarde 
als vollſtändig ohnmächtig erwieſen, fanden 
zahlreiche Unglücksfälle ſtatt, ſo daß die 
Rettungsgeſellſchaft mehr als hundertmal inter⸗ 
veniren mußte. Anläßlich des heutigen Leichen⸗ 
begängniſſes rücken die geſammte Polizeimann⸗ 
ſchaft, ſowie mehrere Tauſend Ordner aus, um 
den Eintritt von Störungen zu verhindern. 

London, 1. April. Die „Times“ meldet 
aus Montevideo, daß der Präſident Peixoto 
gegen Santa Catharena marſchirt. Die Inſur⸗ 
genten werden in den erſten Tagen Rio grande 
angreifen, welches faſt ohne Vertheidigung iſt, 
da die Schiffe Peixotos vor Rio Janeiro 
ankern. 

„Daily Chronikle“ meldet wiederholt, Kaiſer 
Wilhelm werde nach ſeiner Nordlandsreiſe, 
Finnland beſuchen. Es werde angenommen, daß 
der Zar oder der Großfürſt Thronfolger den 
Kaiſer in Finnland empfangen werde. 

New⸗Nork, 31. März. In Creeks im 
Dalonegebirge wurden drei Familien durch 
Schneelawinen verſchüttet; über zwanzig Per⸗ 
ſonen ſind todt. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 2. April. 


Budapeſt. Das geſtrige Leichenbegängniß 
Koſſuths geſtaltete ſich zu einer nationalen De⸗ 
monſtration von großartigem Charakter. Der 
Andrang zu dem Nationalmuſeum, wo die Leiche 
aufgebahrt war, war ganz enorm, trotzdem ver⸗ 
lief das ganze Leichenbegängniß von Anfang 
bis zu Ende ohne Zwiſchenfall; eine große An- 
zahl Abgeordneter nahm daran theil, darunter 
30 Mitglieder des Oberhauſes, Koloman Tisza, 
der Herzog v. Erlau und Vertreter der Stadt 
Budapeſt. Der evangeliſche Biſchof hielt die 
Leichenrede, dann bewegte ſich der Kondukt nach 
dem Friedhofe, gefolgt von Hunderttauſenden; 
über 2000 Kränze wurden dem Leichenwagen 
nachgefahren. 
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Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Einen Poſten 


Reste Stoffe 


zu Anzügen für Herren und Kinder ſehr 
billig bei Arnold Danziger. 


Wieklinsen 
zur Saat verkäuflich in 
| Östrowitt b.Schönsee F. pr. 


welche ihre Niederkunft 
Damen, 


erwarten, finden Rath 

u. freundliche Aufnahme 
bei Frau Ludewski 
Königsberg i. Pr., Oberhaberberg 26. 
I Nufwartemädgen w. gel. Strobandftr. 17, 1 


a 


2 abgepaßt und vom Stück in unübertroffen großer Auswahl zu ungewöhnlich niedrigen ae, 


Tiſchdecken, 3 rr N 
in allen Preislagen. 
THORN, 8. David, breiteste 14 


nen-⸗ Handlung und Wä che Fabri 


. c 


Sämmtliche 


Schulbücher, 


welche in den hiesigen Schulen eingeführt sind 


in bekannt vorzüglich auerbaften Leipziger Tinbänden u. neuesten Auflag 
empfiehlt bestens die Buchhandlung von 
E. F. Schwartz 


Ordentliche Sitzung ore 


der Stubtseroroneten- F Il Ilg Bewohner pon Tom 1. Ungegand 


Verſammlun 
Mittwoch, am 4, — 5 1894. Montag, den 2. April er., 
eröffne ich im Hauſe 


ee sei Nr. 16 Altstädtischer Markt Nr. 16 


Tagesordnung: 
1. Betr. die Rechnung der Agile bus in Nähe der Poſt, neben der Conditorei Pünchera’s Nachfl. 


kaſſe für das Jahr 1892/93. 

2. Betr. desgl. der Kämmerei⸗Ufer⸗Kaſſe 
für 1892/93. 

3. Betr. desgl. der Kämmerei⸗Kaſſe für das 
Etatsjahr 1892/93, ſowie des Kämmerei⸗ 
Kapitalienfonds für 1892. 

4. Betr. Erſatzwahl eines Bürgermitgliedes 
der Forſtdeputation an Stelle des 
von Thorn verzogenen Apothekers 


Schnuppe. 
. Betr. desgl. der Sanitätsdeputation. 


5 00 
6. Betr. die Wahl des Schmiedemeiſters Auszug aus meinem Preis- Courant, 10 Umgegend gt et in den modernſten Façons. 0 
Julian Luedtke zum Spritzenmeiſter den ich in Kürze verſenden werde, und auch in meinem Geſchäft zu haben iſt: nehme alle Arbeiten zur M Modernisirung bei 
auf der Culmer-Vorſtadt. Dampf. Caffee's, täglich friſch geröſtet, von Mk. 1,30 p. Pfd. an 60 biligſter . an. ö 4 
7. bezüglich der Gulet Ghnuffergelbhehe Rohe Caffee's, reinſchmeckend, g ne,, 9 Hochachtend 1 
gli egeldhe 8 
3 1 0 8 ner 5 den at fen Cacao * 1099 2,00 5 II a n a | 
rowski auf den enbauer Auguſt nu 1 „89 24, 828 52888888885 N 
Dans 25 eo. 515 5 Streuzucker, grob und fein gemalen, „ „ „ 0,28 — 2 — IE 
8. Betr. Beleihung des Grundſtücks Cop. Brod-Raffinade bei ganzen Broden 0,30 
pernitusſtraße Nr. 5 mit 25000 Mk. en e e ee Versteigerung. J Victorig⸗ Theater Thor, j 
9, Betr. Erhebung der Sommunalabgaben | ” pfl. u h wie 1 0.15 Dienſtag den 3. Apr . 
pro 1894/95 bezw. Feſtſezung des Zus aumen ‚bosnische 9 „ Heute Montag: Vor lente Vorſtelluß 
ſchlages zur Staatseinkommenſteuer. Reis, grobkörnig und zart 9 12 Pf. u. 15 Pf. werde ich 8 fand kame & des Königl. D h d 
10. Betr. die zu Zwecken der Waſſerleitung ſowie ſämmtliche andere Artikel zu entſprechend billigen Preiſen. 9 er rou a our. | 


Be Canaliſation aufzunehmende An⸗ 

ei 

11. Betr. das Protokoll über die am 28 März 
d. Is. ſtattgefundene Kaſſenreviſion. 

12. Betr. Beleihung des Grundſtücks 
Altſtadt Nr. 194 mit 10 000 Mk. 

13. Betr. Vertagung der Sache wegen Er⸗ 


bauung eines neuen Spritzenhauſes. RER EEE I eee Nie, 1 Frucht Schaale, 
14. Betr. Vergebung von Erd⸗ und Canal ⸗ 1 Taſchenuhr, 


arbeiten der Waſſerleitung und Ganali- 
ſation und zwar Loos ! und 2. (Innen⸗ 


ſtadt.) Die Aufnahme neuer Schülerinnen findet \ i i 
15. Betr. die e eee des Herrn für Kreis 8 4 un am Mittwoch, den 4. April von 9 ir „ e e Hof- Schönfärberei 
Oberingenieur Metzger. we April 1894,Nachm. T: ſtatt (Zimmer Nr. 11 Volksbibliothek). Neu ider, eiſernes ett⸗ 
Thorn, den 31. März 1894. ik ung m: eintretende Schülerinnen haben ihren Impf.] geſtell u. a. m. l. chemische Waschansta 
Der Vorſttzende fein, die evang. auch den Taufſchein vorzu= verſteigern. für Herren- und Damen- Garderol 


der Stadtverordneten⸗ en, 


ein Colonialwaaren - Special -Geschäft 
unter der Firma 
Packkammer für sämmtlicheGolonialwaaren 
von Josef Burkat. 


In meinem Geſchäft wird jede verehrte Hausfrau Gelegenheit haben, ihre 
Einkäufe an Colonialwaaren zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen 


machen zu können. 


Um geneigten Zuſpruch bittet 


Josef 


Handelskammer 2 


im Nonne Ae 


Auswärt. Beſtellungen werd. ohne Berechnung d. Verpackung effectuirt. 
Hochachtungsvoll 


Bur kat. 
Nr. 16 Altst. Markt Nr. 16 neben der Conditorei Pünchera's Nachflg. 


Bürgermädchenſchule. 


legen. Die von anderen Schulen abgegan⸗ 
genen, zur Aufnahme ſich meldenden Schüle ⸗ 
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Zur gefälligen Beachtung! 
Breiteſtraße 32, 2 Treppen, 


Landgerichts hierſelbſt 
I. zwangsweiſe: 


Kette, Anhänger, Kamm und 
Ohrringe, 1 Korallenbroche, 
Korallenarmband, Ohrringe, 


R freiwillig 8 


1 mahagoni Kleiderſchrank, 


Thorn, den 2. April 1894. 
Sakolowski. Gerichtsvollzieher. 


Nach 10⸗jähriger Thätigkeit in den größten Geſchäften Berlins habe hier 


ein Atelier für Damen⸗,Knaben⸗ A. Mädchentonfection 


eröffnet und empfehle mich bei Bedarf den hochgeehrten Damen Thorns und 


Dienftag letzte Vorſtellung mit Dugendbilt le 
1 Granatſchmuck beſtehend aus Der Poſtillon von Sonjumedl j 


1.&4.Dreyer 


Hannover, Dreyerstras® 


Möbel-Stoffe, Sammet, Seide, 


2 2 
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| 


gez. Boethke } a 8 I [en Gardi Federn, He 
Polizeifiche Bekanntmachung Bekanntmachung. ff en Gen engen | ADGENEINe del scher Saller an 
Zum Zwecke der Ausführung von Geueraluerſammlung G. Spill, Rektor. Dienſtag, den 3 pril, e e e 10 


Kanaliſationsarbeiten werden die Bäcker⸗, 
Wind⸗, Marien: und Schuhmacher; 
Straßen von heute ab auf die Dauer von 
W für Reiter und Fuhrwerke 
eip 

8 Thorn, den 2. April 1894. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


—— iE ͤ . — üöᷣ— — —wàĩZp.. ů ů 
Möbl. Zim. ſof. z. verm. Schillerſtr. 12, part. 


Verſchö nerungs⸗ Vereins 


Donnerstag, den 5. April d. Js., 
Vormittags 11½ Uhr, 


im Magistrats-Sitzungs-Saale. 


Thorn, den 31. März 1894. 
Der Vorſtand. 


Für eine der erſten 


habe 


Berliner Damenmäntel- 
ich für kurze Zeit Commiſſions⸗ Lager von nur 


Neuheiten in Regenmänteln, Jaquets 


Ein kleiner eiſerner Ofen 


und Küchengeräth billig zu verkaufen 
Gerechteſtraße 13, parterre. 


kreuzseit., v. 380 f. an. 
Pianinos, Ohne Anz. a 15 M. 
monatl. Kostenfreie, 4wöch.Probesend. 
FabrikStern ‚Berlin, Neanderstr 16 


= Gänzlicher Ausverkauf, 
[Adolph Bluhm, Breitestrasse 37.| 


Die Neitbeitän 


meines ziemlich großen Lagers habe ich nochmals im Preiſe ee re ng um n fehneller damit zu räumen. 


> 


übernommen, Be zu ME Fabrikpreisen verkauft werden. 


a ! ah et 2 2 | a a RL 
Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Abends 8 Uhr, 
im Thorner Hof: 


General⸗Verſammlung. 
Berathung über das in Thorn ſtatt⸗ 

a eee en es 
m zahlreiche Betheiligung wird gebeten.] Nachm. 6 Uhr: 
Der Bent. 


u. Weissw.-Handlg. 


Fabriken 
und Capes 
Adolph Bluhm. 


Hierzu eine Beilage. 


Neuſtädt. evangel, Alrde. 4 7 
Dienftag, den 3. April 1894. 

Miſſionsſtunde. 
Herr Prediger Biefteril R 


I 


Beilage zu Nr. 76 der „Thorner Oftdentfhen Zeitung.“ 


Dienſtag, den 3. April 1894. 


Feuilleton. 


Der Auſtralier. 


Roman von Adolf Reichner. 

(Fortſetzung.) 
„Exzellenz,“ wendete der Prinz ſich an 
den General, „ich kenne Mr. Richardſon ſchon 
ſeit Jahren und habe ihn in ſchwierigen 
Lagen als treu bewährt gefunden. Urtheilen 
Sie danach, ob ich ihn ohne weiteres ſoll an⸗ 
klagen laſſen.“ 

„Hoheit, wir ſind im Beſitze von Akten, 

e 3 

„Allen Reſpekt vor Ihren Akten,“ unterbrach 
ihn heftig der Prinz; „fe mögen gut ſein für 
Sie; mir iſt ein Freund, der ſeinen letzten 
Trunk mit mir getheilt, mit ſeiner Büchſe 
meinen Schlaf bewacht hat, von größerem Ge⸗ 
wichte als all' das Geſchreibſel.“ 

Da es ein Prinz von Geblüt war, der ſo 
ſprach, ſo ſchwiegen der Gouverneur und ſein 
juridiſches Echo. 

Mr. Richardſon erſchien bereits wieder im 
Salon. N 
„Ich habe Sie bitten laſſen, lieber Freund, 
ſprach der Prinz verbindlich zu ihm, „um 
Ihnen Gelegenheit zu geben, die Mittheilungen 
mit anzuhören, die der Oberſt von Rittenbach 
über Sie auf der Kommandantur zu machen 

für gut fand. 

Mr. Richardſon lächelte ſchwach. a 

„Wenn der Oberſt von Rittenbach die 
Wahrheit, die ihm allerdings bekannt ift, aus⸗ 
geſagt hat, ſo wundert es mich freilich nicht, 
daß Seine Exzellenz mich vorhin bei meinem 
erſten Eintritte hier betrachtete, wie das Haupt 
der Meduſa,“ ſprach der Auſtralier. 

„Ich mag allerdings frappirt ausgeſehen 
haben,“ verſezte der Gouverneur, „da der Oberſt 
ſoeben erſt mir mitgetheilt hatte, daß Sie — 
verhaftet ſeien.“ 

„Immer beſſer!“ rief der Prinz. 

Der Auſtralier lächelte immer noch. a 

„Die Phantaſie des Herrn Oberſt ſcheint 
ſehr rege,“ ſagte er und fügte dann ſpöttiſch 
gegen den General hinzu: „dem Scharfſinne 
Eurer Exzellenz iſt es wohl nicht entgangen, 
daß ein ſolches Gerücht nur aus der Ver⸗ 
wechſelung meiner Perſon mit der eines Spielers 
hervorgegangen ſein kann, der ſich zum geſtrigen 
Rout einzuſchleichen gewußt hat.“ 

Der Gouverneur ſchluckte die ſeiner Leicht⸗ 
gläubigkeit wegen wohlverdiente Pille hinunter, 
indeß der Prinz ſprach: 

„Sind die anderen „aktenmäßigen“ Dar⸗ 
ſtellungen von demſelben Belange?“ 

„Sie betreffen den Inhalt eines kriegs⸗ 
gerichtlichen Aktes, der ſich im Archive der 
Kommandantur befand und infolge der Angabe 
des Oberſt von Rittenbach hervorgeſucht wurde,“ 
erwiderte der Gouverneur, gleichzeitig ſeinem 
Rechtsbeiſtande winkend, über das mitgebrachte 
Aktenpacket zu referiren. 

Ehe der Auditeur aber damit beginnen 
konnte, entſtand in dem ſonſt ſo ruhigen Hauſe 
ein wüſter Lärm, der bis in den Salon des 
Prinzen drang. — Eine ſolche Ausſchreitung 
mußte jedenfalls auf eine ganz beſondere Urſache 
zurückzuführen ſein. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
die Waſſerleitung und Kanaliſation in den 
bisher nicht fertiggeſtellten Straßen der 
Innenſtadt und der Bromberger Vorſtadt 
in der Zeit vom 1. April bis 1. Oktober 
dieſes Jahres ausgeführt werden wird. 

Den Beſitzern der in den obengenannten 
Straßen gelegenen Häuſer werden die An ⸗ 
gaben über die Tiefenlage der Kanäle zu⸗ 
geſtellt werden. Die Hausbeſitzer werden 
erſucht, auf Grund dieſer Angaben ſchon 
jetzt die Lage der Anſchlußleitung feſtzu⸗ 
ſtellen und dieſelbe an einem noch näher be⸗ 
kannt zu gebenden Lokal⸗Termin dem Stadt⸗ 
bauamt II mitzutheilen. 

Werden dieſe Angaben nicht oder zu 
fpät gemacht, To wird die Lage der Ans 
ſchlußleitung vom Stadtbauamt II beſtimmt 
werden. Nachträgliche Aenderungen ſind 
unſtatthaft bezw. werden die dadurch ent⸗ 
ſtehenden Mehrkoſten den Hausbeſitzern zur 
Laſt gelegt. . 

Thorn, den 30. März 1894. 
Der Magiſtrat. 

Die 3 Trp. hoc) belegene, aus 5 Zim. 

2 Entrees, Küche und Zubehör beſtehende 


Wohnung Kr 

iſt verſetzungshalber zum 1. April zu verm. 

Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 
don 2 U. im m. Zub. 


Wo hnungen enopirt,billig zu verm. 


L. Casprowitz, Kl.-Mocker, Schüßſtr. 


ligen kräftig Vitngstie 


ſow. Logis für junge Leute 


rückenſtr. 18. 
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ö Mit Koſtenanſchlägen und Aus 


9 Lehrlinge und 1 Laufbursche 


können ſich melden bei 
A. 8 


Fünfundzwanzigſtes Kapitel. 


Dieſe Urſache beſtand einfach darin, daß 
der von der Kommandantur kommende Oberſt 
von Rittenbach an der Villa Wohlgelegen vor⸗ 
beiging, als gerade Paul Holzner von ſeinem 
Rendezvous mit dem befreiten Bernthal zurück. 
kehrte. Beſand ſich, wie wir wiſſen, der Oberſt 
ſchon den ganzen Vormittag bis jetzt in einer 
krankhaft gereizten Aufregung, ſo war dies 
nunmehr auch und in faſt noch höherem Grade 
bei Paul der Fall, ſeitdem er aus dem Munde 
Bernthal's den Inhalt der Denunziationen des 
Oberſt erfahren, worin bekanntlich Paul's Mutter, 
Pauline Reißig, eine Rolle ſpielte. Der An⸗ 
blick des Oberſt erregte Paul's Wuth in einem 
ſolchen Grabe, daß er, ſeiner nicht mehr mächtig, 
alle nothwendigen Rückſichten vergaß und unter 
dem Einfahrtsthore den Oberſt in inſultirendem 
Tone zur Rede ſtellte, woraus jene Szene entſtand, 
deren wüſten Lärm man bis hinauf in den 
Salon vernahm. 

Unter normalen Verhältniſſen würde der Oberſt 
ſich eines Angreifers, wie in dieſem Falle Paul 
Holzner war, leicht erwehrt haben; in der ge⸗ 
ſtörten Geiſt sverfaſſung aber, in der er ſelber 
ſich ſeit heute Nacht ſchon befand, verlor er 
beim Anblicke des wüthenden Paul auch ſeiner⸗ 
ſeits jene Selbſtbeherrſchung, deren er bedurft 
hätte, um ſich nichts zu vergeben. Paul ſchrie, 
der Oberſt ſchrie; aus den verſchiedenen Thüren 
des Erdgeſchoſſes ſtreckten ſich neugierige Köpfe 
heraus, die natürlich eine recht derbe Abfertigung 
des Oberſt mit wonniglichem Behagen betrachtet 
hätten, da derſelbe als Feind des Hauſes Wohl⸗ 
gelegen bekannt war. 

Mr. Richardſon unterſchied oben im Salon 
Paul's Stimme im Streite mit einem Fremden. 

„Ein ſchönes Bubenſtück, in der That, eine 
Todte zu beſchimpfen“, hörte der Auſtralier 
ſeinen Diener ſchreien; „aber Sie haben die 
Rechnung ohne den Wirth gemacht.“ Der 
Andere erwiderte hierauf etwas, was oben nicht 
verſtanden werden konnte, aber bald hernach 
ertönte wieder die Stimme des Dieners: 
„Ach was, laſſen Sie mich mit dieſem Oskar 
Pollmann in Ruhe, — es war ja gar nicht 
Pollmann —“ 

Dieſe Worte erregten begreiflicher Weiſe die 
Aufmerkſamkeit des Auſtraliers; er läutete 
ſchnell und ſprach, zu den Anweſenden gewendet: 

„Der Eine von denen da unten iſt mein 
Diener; er weiß offenbar etwas, das bei unſerer 
Unterredung von Nutzen ſein könnte.“ 

„So laſſen Sie ihn heraufkommen“, meinte 
der Prinz. r 

Ein Diener war eingetreten. 

„Mit wem zankt ſich Paul da unten in ſo 
unpaſſender Weile?" fragte Mr. Richardſon. 

„Mit unſerem Nachbar, dem Herrn Oberſt 
von Rittenbach.“ 

Die vier Herren im Salon ſahen einander 
erſtaunt an. 

„Laſſen Sie Paul augenblicklich hierher 
kommen“, befahl Mr. Richardson. 

Dem abgehenden Diener eilte der Auditeur 
nach, um den Oberſt aufzufordern, ebenfalls 
vor dem Prinzen und dem Gouverneur zu er⸗ 
ſcheinen. 

„Seit geſtern ſchwebt man ordentlich in einer 
Wolke von Verdrießlichkeiten, die wie eine ge⸗ 
ladene Batterie jede Berührung mit einem 


Kanaliſation⸗ 


u. Waſſerleitungsanlagen, 


ſowie 


Closet- und Badeeinrichtungen 


nach baupolizeilichen Beſtimmungen 


übernehmen zur ſorgfältigen Ausführung 


Born 
Mocker⸗Thorn, Telephon Nr. 3. 


Seh 


Langjährige Erfahrungen 


und dadurch geübtes Arbeiterperſonal. — Selbſtfabrikation, 


Weitgehendſte Garantie, 


coulante Bedingungen. 


ieckmann, Korbmachermſtr. 


So hören Sie 

a endlich, daß 1 

Capeten 
gut und billig kauft 


bei 


kunft ſtehen zu Dienſten. 


Ein Lehrling 


n von ſofort eintreten bei 
75 S. Grollmann, Goldarbeiter. 


Schlage erwidert“, ſprach mißmuthig Prinz 
Xaver. 

„Ich kann mich nicht freiſprechen von dem 
Vorwurfe, mancher Aufklärung, die ich zu geben 
vermocht hätte, ausgewichen zu ſein“, antwortete 
Mr. Richardſon; „da wir aber, wie es den 
Anſchein hat, jetzt der Entwickelung uns nähern, 
ſo wird ſich wohl in Bälde zeigen, wer in dieſem 
Falle Angreifer und wer Vertheidiger iſt.“ 

„Mißverſtehen Sie mich nicht, mein Freund“, 
verſetzte der Prinz; „ich wollte vorhin keinen 
Tadel gegen Sie ausſprechen.“ 

„So bitte ich auch Eure Hoheit, jetzt das 
Ende abzuwarten, ehe Sie ſich ein Urtheil 
bilden.“ 

Die Gerufenen erſchienen; der Oberſt trat 
mit trotziger Miene ein; Paul blieb lauernd, 
den Oberſt ſorgſam beobachtend, an der Thüre; 
ſeine Miene ſagte deutlich: Den laſſe ich mir 
doch nicht mehr entgehen. 

Der Prinz deutete durch eine Bewegung 
an, daß er nichts zu ſagen habe. Der Auditeur 
begann deshalb: 

„Herr Oberſt, Sie haben vorhin angegeben, 
daß dieſer Herr hier — er deutete auf Mr. 
Richardſon — „laut Ihrer auf der Polizei 
gemachten Mittheilung in Haft ſich befinde. 
Sie ſehen, daß ſich hier ein Irrthum einge⸗ 
ſchlichen.“ 

„Bin ich in einem Verhöre?“ 

„Nehmen Sie, ſo lange Seine Exzellenz 
der Höchſtkommandirende nicht widerſpricht, im⸗ 
merhin an, es ſei ſo“, erklärte der Auditeur. 
„Nachdem ſich alſo dieſe eine Mittheilung 
Ihrerſeits über dieſen Herrn als irrig erwieſen 
hat, werden Sie wahrſcheinlich Ihre übrigen 
Mittheilungen nicht mehr in Ihrem ganzen 
Umfange aufrecht erhalten?“ 

„Ich proteſtire gegen dieſe Frageſtellung“, 
unterbrach der Prinz ſtreng. „Ich bin hier 
als Gaſt und Freund von Mr. Richardſon. 
Ein hochgeſtellter Offizier, der Herr Oberſt 
von Rittenbach, hat von dieſem meinem Freunde 
eine Denunziation bei der Kommandantur ge⸗ 
macht, die er entweder beweiſen oder für die 
er, wenn er das nicht kann und er des Ge⸗ 
en überführt wird, Entſchuldigung erbitten 
muß.“ 

„Nimmermehr!“ brauſte der Oberſt auf, 
„ich laſſe mich durch Reichthum nicht beſtechen. 
Für mich bleibt ein Feſtungsſträfling ein Aus⸗ 
würfling, wenn er auch als Millionär auftaucht.“ 

An Mr. Richardſon's leuchtenden Augen 
und dem drohenden Lächeln, das ſeine aufein⸗ 
andergepreßten Lippen umſpielte, erkannte der 
Prinz, daß es ſich hier um eine ſehr ernſte 
Angelegenheit handle. Der Oberſt hatte bisher 
noch nicht den Muth gehabt, dem Auſtralier, 
den er, ſo lange er ſein Hausnachbar war, nie 
nahebei geſehen, in's Geſicht zu ſchauen. Auch 
jetzt ſtarrte er auf den Boden. 

„Weiter!“ ſprach nach einer lähmenden 
Pauſe der Auſtralier. Die Uebrigen ſchwiegen; 
ſie fühlten, daß das, was jetzt kommen werde, 
die ernſteſten Folgen haben könne. 

„Erleichtern Sie doch dem Herrn Auditeur 
fein Amt“, fuhr Mr. Richardſon fort; „er hat 
ja ſchon die Akten bei ſich, um Alles vorſchrifts⸗ 
mäßig zu belegen, was Sie ausſagten. Was 
hält Sie denn zurück? Sie dürfen nur die 
lautere Wahrheit ſagen; das kann Ihnen doch 
nicht ſchwer fallen?“ 


deutſche 


ahrenen, leiſtungsfähigen 


Beamten. 


geweſen ſind, 
berückſichtigt. 
Rudolf Mosse, 


erſtraße 20. 
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1 Wuchhalter und 1 Lehrling 


Offerten unter $. 1318 


können fich melden. : 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


II II 77 E, nahme bei 
ein 4 
— billigſte Preiſe Lehrling 
eintreten. Bedingung für die Aufnahme: 


Mittelſchule. 
lichen Hauſe gegen Vergütigung. 
Buchdruckerei 


mm m mm m m 


Eine ältere, bereits eingeführte 
Lebensverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft ſucht für Thorn und Um⸗ 
fl end einen in der Branche er⸗ 


| Demſelben wird außer Proviſion 
ein monatliches Fixum von 150 bis 
250 Mk. gewährt. — Herren, welche 
in der Branche noch nicht thätig 
werden event. 
— Offerten nimmt 
Danzig 
unter „Lebensbank“ entgegen. 


2 Lehrling 


mit genügender Schulbildung finden Auf⸗ 
IR. Steinicke, Malermſtr 


Thorner Ostdeutsche Zeitung. 


Sich vom Oberſt gegen die Uebrigen wendend, 
ſprach er: 


„Was der Oberſt vorhin angedeutet, iſt 
wahr; ich bin der begnadigte, zum Tode ver⸗ 
urtheilt geweſene Verbrecher Oskar Pollmann.“ 

Nur der Prinz war von dieſer Mittheilung 
überraſcht; der Gouverneur und der Auditeur 
drückten in ihren Mienen aus: wir wußten es. 

„Wir müſſen weit zurückgehen, bis wir zum 
Ausgangspunkte dieſer traurigen Angelegenheit 
gelangen. Damals war der Oberſt noch Premier⸗ 
leutnant, ich ein Freiwilliger, der ſeine Zeit 
abdiente und danach glücklich zu werden hoffte. 
Aber ich hatte einen Neider, und dieſer verband 
ſich mit Rittenbach; ſie waren Beide Offiziere, 
ich vom militäriſchen Standpunkte aus nichts; 
die Partie war alſo ſehr ungleich, zumal da 
Herr von Rittenbach nicht verſchmähte, mich 
mit Verſicherungen feiner Freundſchaft zu über⸗ 
häufen und gegen ſeinen Kameraden, für den 
er dadurch operirte, aufzuhetzen. Es gelang 
ihm nur zu gut. Aufgeſtachelt durch Rittenbach, 
forderte ich von deſſen Kameraden eine Erklärung 
über eine von dieſem gemachte beſchimpfende 
Bemerkung über meine Braut; ich wurde mit 
verdoppelter Beſchimpfung abgewieſen; mein 
Blut kochte und — der Premierleutnant von 
Rittenbach kam dazu und ließ mich wegen 
grober Subordinationsverletzung gegen ſeinen 
Kameraden, dem ich aufgelauert hätte, verhaften. 
Der kurze Prozeß begann und ich wurde zum 
Tode durch Pulver und Blei verurtheilt, auf 
dem Exekutionsplatze aber pardonnirt und ſpäter 
völlig begnadigt, worauf ich außer Landes ging. 
Was aber nicht in den Akten ſteht, iſt wodurch 
die Begnadigung erlangt wurde. — Meine 
Braut hatte ſich für mich aufgeopfert. Gegen 
ihr Jawort an Rittenbach's Kameraden war 
dieſer bereit geweſen, noch nach beendetem 
Prozeß diejenigen Aufklärungen zu geben, die 
er und Rittenbach im Verlaufe des Prozeſſes 
in ſolchem Umfange nicht gemacht. So erreichten 
die beiden Kameraden ihren Zweck, ohne eine 
direkte Mitſchuld auf ſich geladen zu haben; 
der Monarch, den hinter den Kouliſſen ſpielen⸗ 
den Aufreizungen Rechnung tragend, ließ Gnade 
walten. — — Lange Jahre ſind vergangen; 
ein mühſeliges und freudenarmes, wenn auch 
an äußeren Erfolgen reiches Leben liegt hinter 
mir. Ich bin wiedergekehrt nach dem Lande 
meiner Jugend, nicht mit den Gefühlen dank⸗ 
barer Rückerinnerung, wie ſich's geziemt für 
den nach langer Abweſenheit in's Vaterland 
Heimkehrenden, ſondern mit Groll und mit dem 
Vorſatze der Rache. Wer mehr Unrecht er⸗ 
duldete, als ich, der ſtehe auf und werfe den 
erſten Stein auf mich.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
. Friedrich Kretschmer in Thorn. 


| 


ey Ha u. Lodenſtoffe a Mk. 4.95 Pfg. 
per Meter verſenden in einzelnen Metern 
an Jedermann 
Erſtes Deutſches Tuchverſandtgeſchäft 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Fabrik⸗Depot. Muſter bereitwilligſt franco. 


Schuhmacher 


auf kl. genagelte und große gewendete 
Arbeit ſucht außer dem Hauſe 
A. Wunsch, Eliſabethſtr. 3. 


0 
Lehrlinge 
nimmt an R. Schultz, Neuſt. Markt 18, 
Bauklempner u. Inſtallateur. 


Einen Lehrling 


verl. Johannes Glegau, flempnermiſtr. 


N Ein Fräulein 


— 


auch 


in geſ. J. als Stütze, das die Küche gut ver⸗ 
ſteht, findet Stellung vom 1. April. Näh. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Eine geübte 


E Maſchinennäherin ze 


kann ſich melden. 
J. Afeltowska, Modiſtin. 


Dankſagung. 
Seit einem Jahre litt meine Frau ſtets 
und ſtändig an Verſtopfung. Auch hatte ſie 


e 


. —. — —˖— EEE EEE SEELE REF TE 
In unſere Buchdruckerei kann fofort zeitweiſe in der Magengegend Beſchwerden 


und bei geringer Erkältung in der linken 
Seite der Magengegend Schmerzen. Außerdem 
litt ſie an aufſteigender Hitze, welche für ge⸗ 
wöhnlich ſtarke nervoſe Kopfſchmerzen mit ſich 
brachte. Wir wandten uns daher an den homö⸗ 


einjähriger Beſuch der Oberklaſſe der ; 5 5 ; 
f Koſt und Logis im elter⸗ opathiſchen Arzt Herrn Dr. med. Hope in 


Magdeburg. Deſſen Medicamente wirkten vor⸗ 
züglich, ſodaß meine Frau ſchon nach kurzer 
Zeit geheilt war. Herrn Dr Hopeſunſern beſten 
Dank. (gez.) Johaunßen, Barmſtedt i. H. 


Bekanntmachung. 
Auszug aus dem Geſchäftsbericht der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe hierſelbſt für 

das Rechnungsjahr 1893: 

Die Spareinlagen betrugen Ende 1892 
2075 412,10 M. 

im Jahre 1893 wurden neu 

eingezahlt 1061708,83 „ 
am Jahresſchluſſe Zinſen zu⸗ 

geſchrieben 59 916,71 „ 
Einlagen zurückgezahlt 770 622,01 „ 
Betrag der Spareinlagen 

Ende 1893 2426 415,63 „ 
Von den Beſtänden der Sparkaſſe waren 
am Jahresſchluſſe zinsbar a 


in Hypotheken 570 285,99 M. 
in Inhaberpapieren 1186 150 

Mark zum Tageskurſe am 

30. 12. 1895 1176 248,45 „ 
gegen Wechſel 84 185,.— „ 


bei öffentlichen Inſtituten und = 


Korporationen 067,11 „ 
Der Reſervefonds beträgt ar 5955 
101005, 42 M. 


Gleichzeitig machen wir giermik. befannt, 
daß das abgeſchloſſene Kontenbuch der Spar- 
einlagen für das Jahr 1893 vom 1. April 
dieſes Jahres ab 6 Wochen lang in unſerem 

Sparkaſſenlokal zur allgemeinen Kenntniß⸗ 


Nutzholz 


verkauf. 


Im Wege des ſchriftlichen 2 013 ſollen folgende Kiefernnutzholzquantitäten in 


der Thorner Stadtforſt verkauft werden. 
Loos 1. Barbarken Jagen 44: 


. 
17 Fi 1 " * * 


Nr. 1—500 ca. 480 Stück Kiefern mit ca. 230 fm. 
„501-1048 „ 518 „ 0 
84 Stück ſriefern⸗Bohlſtämme mit Si 1180 5 


3 5 
n 4 1 1 46 : „ 326 * 17 Bauhol 8 " " ” 
A 75 1 32, iR 5 „ Erlen-Nutzenden nd, 10 ir 1 
8 Guttau „ 95: (Reſt) ca. 100 Stück Kiefern⸗Bauholz ca. 50, 00 „ 
% Te. 75 „ 76 : (Reſt) „ & " 7) 77 7. 150, 00 „ 
8 Windwurf 100 00 5 
9 


Steinort 


[2 150 
(Windwurf) 1 Theil (über dem Berge): 


117. 119. 120. 122. 123 und 136. 


209 Stück Kiefern mit 171,83 fm. 


” 10, ”„ ( 7 


) Oeſtlicher Theil: 
131. 


Jagen 108. 110. 111. 112. 


1322. 132b. 133a. 


185 Stück Kiefern mit 134,55 fm. 
Die Förſter Hardt-Barbarken, Goerges-Guttau und Jakoby-Steinort find ange⸗ 
wieſen, die Schläge auf Verlangen den Kaufluſtigen vorzuzeigen. 
Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I des Rathhauſes einge⸗ 
ſehen bezw. von da gegen 20 Pfg. Schreibgebühren bezogen werden. 
Gebote auf eins oder mehrere Looſe find pro fm der vorhandenen Maſſe mit der 
ausdrücklichen Erklärung, daß Bieter ſich den ihm bekannten Pr unter- 


wirft, mit der Auffchrift „Angebot auf Bauholz“ bis zum Montag, den 


9. April 


d. Is, an den Oberförſter Herrn Baehr⸗Thorn III zu richten. 
Die Eröffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Gebote erfolgt Dienſtag, 155 
10. April Vorm. 11 Uhr auf dem Dienſtzimmer des Oberförſters im Rathhauſe in 


Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter. 
Thorn, den 29. März 1894. 


Der Magiſtrat. 


[1 DL 
Eisenconstruction für Bauten. 
Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Bindvieh- und 
Schweineställe, sowie für alle anderen Gebäude, 
führen wir als Specialität feit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. 
Zeichnungen, ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 
Außerdem liefern wir: 
Genietete Fischbauchträger für Eiskeller, Wellblecharbeiten, schmiedeeiserne und guss“ 
eiserne Fenster in jeder beliebigen Grösse und Form, maschinelle Anlagen, 
Transmissionen etc. 


TL. Träger, Eiſenbahnſchienen zu Zauzwecken. 
Feuerfeſten Guß zu Feuerungsanlagen. 
Bau-, Stahl: und Hartguß. SE 
Eisenhüttenwerk Tschirndorf Ndr.-Schl. 


Gebr. Glöckner. 


Münchener Löwenbräu. 


General⸗Vertreter: Georg Voß-Thorn. | 
Berkauf in Gebinden u. Flafden. 18 Flaſchen für 3 Mark. 
Ausschank: Baderstrasse No. 19. 


nahme ausliegen wird und ſtellen den 
Intereſſenten anheim, durch Einſicht des 
Kontenbuches die Richligkeit ihrer Sparkaſſen⸗ 
bücher feſtzuſtellen. 
Thorn, den 14. März 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Einwohner von Schönwalde 
und Umgegend, welche beabſichtigen ihr 
Weidevieh für den Sommer 1894 auf den 
ſtädtiſchen Abholzungs ⸗ Ländereien gegen 
. von 15 Mark für 1 Stück Rind⸗ 

vieh und 3 Mark für 1 Ziege einzumiethen, 
werden erſucht, die Anzahl der betreffenden 
Stücke bis zum 10 wit d. J. beim 


E Sanaliiations- und Waſſerleifungs⸗Aulagen 4 


BEE un... ſämmtlicher Nebenarbeiten führt beſtens aus 


. 


Den Supfang 


Pariſer Modellhüte SE 


ſowie fe Neuheiten der Saiſon zeige ergebenſt an. 
Empfehle Damen: und Kinderhüte in bekannt geſchmackvollſter Aus⸗ 
führung zu billigſten Preiſen. 


Bekanntmachung. 


Im Monat April d. J. haben wir folgende Holzverkaufstermine anberaumt: 
Montag, den 9. — . 4 Vorm. 11 Uhr im lanke'ſchen Oberkruge zu Penſan, 
Mittwoch, d. 11. Apri „ Mühlengaſthaus zu Barbarken. 

Zum öffentlichen Tneifibteienben Leu gegen Baarzahlung gelangen: 


barken 
u) Bauholz: Jagen 46 (Schlag) 326 Stück een wangen mit ca. 130 fm, 
* 44 (Schl ag) 998 n * ” 436 * 
6 84 Bohlſtämme, 
32 und 33: 38 Erlen⸗Nutzenden mit 10,12 fm 

b) Brennholz Gi den Schlägen und Windbruch): Kiefern: loben, Spaltknüppel, 
Stubben (600 rm), Reiſig II. u. III. Cl., (Strauchhaufen im Schlage); 
Erlen: 100 rm 5 50 = Spaltknüppel, 120 rm Reiſig III. Cl. 


U 
30 Stück Kiefern mit ca. 12 fm, 14 Kieferu⸗Spaltlatten, 


Sr 1 3 wander anzumelden, bei] a) Bauholz: 8 Minna Mack Nachfl. (Inh.: Lina Heimke), 
peziellen Weidebedingungen 4 Eichen Stangen III. Cl. 42 
einzufehen find. b) Brennholz: fiene 1 rm Moden, ce Cpalttuüppel und 9 rm del Altſtädtiſcher Markt 12, 
Thorn, 5 22. Mag 1894. Kiefern: Kloben, Spaltknüppel, Reiſig I., II. und III. CI. (einige 


Magiſtrat. 


Koche mit Gas! 


Vom 1. April ab wird der Preis für 


0 d 1 
— 8 ie.n a) Bauholz: Jagen 95 (bei Guttau) 100 Stück Kiefern ca. 50 fm, 


Jahresverbrauch von mindeſtens 1000 ebm, „ 76 (an der Chauſſee) 300 Stück Kiefern ca. 150 fm, 


8 Windbruch: ca. 180 Stück mit ca. 130 fm. 
zu ge von Kellerräumen benutzt (Das Reſtbauholz aus den Schlägen, ſowie aus dem Windbruch wird 


Stangenhaufen und Strauchhaufen) in den Schlägen u. vom Windbruch. 

Erlen (bei Chorab): 65 rm Rundkloben und 7 rm Rundknüppel 

(für Drechsler, Pantoffelmacher pp. gut brauchbar), ferner 185 rm 

Spaltkloben, ‚'örm f u. 132m Reiſig III. CI. (Strauchhaufen). 
ttau. 


Freiburger Geld- Lotterie. 


Ziehung am 12. und 13. April er. 


Hauptgewinne 50,000, 20, 000, 7 


Geldgewinne im ee e M. 215,0 
pro Loos M. 3. / Anth. 1.75 Pf. ¼ M. 1. 1% M. 16. 5 1M. 9. It Porto 30 Pf. 


wird, auf L J h, B li W Potsdamer⸗ 
12 Pf. für den cbm. zu bedeutend ermäßigtem Taxpreis verkauft) 20 0sep Bankgeſch. Ber 10 „ Straße 71. 
ermäßigt. I. fü e e e eee der Totalität zu ermäßigter 2 ——.——.— GREEN 


IV. 
Das Kochen mit Gas ift reinlicher, ber | Jagen 119 u. 134 (See): Stubben u. Reifig I. Cl., Jagen 127: Stangenhaufen (5 m lang). 


quemer und beſonders im Sommer viel an- 
genehmer als mit jedem anderen Brenn- 
material, außerdem aber bei dem Preis von 
12 Pf. billiger. Eine Broſchüre „Koche 
mit Gas“, die nützliche Winke über die Be⸗ 
nutzung von Gas enthält, wird von der 
Gasanſtalt unentgeltlich überlaſſen, auch hat 
letztere in der Gasanſtalt eine Ausſtellung 
von Kochapparaten u. ſ. w. veranſtaltet und 
eine Badeeinrichtung mit Gasheizung auf⸗ 
geſtellt, die in den Geſchäftsſtunden bereit⸗ 
willigſt gezeigt werden. Wie dort ſich jeder 
überzeugen kann, iſt ein Vollbad in 
höchſtens 15 Minuten fertig und koſtet 
nur 12 Pf. Gas 

goſtenanſchläge werden von der Gas⸗ 
rer bereitwilligſt und unentgeltlich ge⸗ 

er 

Thorn, den 21. März 1894. 

Der Magiſtrat. 


Ein Zweirad! 


iſt billig zu verkaufen bei Kamulla, Bäckermſtr. 


Standesamt Thorn. 


Vom 26. bis 31. März 1894 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Ein Sohn dem Schiffseigner Adolf 
Bremer. 2. Eine Tochter dem Maurer 
Ludwig Lenkowski. 3. Ein Sohn dem 
Schneider Anton Kaczynski. 4. Eine Tochter 
dem Arb. Julius Julkowski. 5. Eine Tochter 
dem Reſtaurateur Oskar Loedtke. 6. Eine 
Tochter dem Schiffsgeh. Carl Mankiewicz. 
7. Eine Tochter dem Poſtſchaffner Eduard 
Klinger. 8. Eine Tochter dem Arb. Alb. 
Moede. 9. Eine Tochter dem Arb. Jacob 
Zelazuy. 10. Ein Sohn dem Vizefeldwebel 
Heinr. Michaelis. 11. Ein Sohn dem 
Schiffer Joſef Polaszewski. 12. Eine 
Tochter dem Schneidermſtr. Aug. Kühn. 
13. Eine Tochter dem Arb. Jacob Krüger. 
14. Eine Tochter dem Schuhmacher Anton 
Konczykowski. 15. Ein Sohn dem Prem. Et, 
Georg Fritſche. 16. Ein Sohn dem Ta⸗ 
pezierer Robert Jacobi. 17. Ein unehel. 


Sohn. 
b. als geſtorben: 

1. Arbeiterfrau Roſalie Goſtomski geb. 
Warden, 55 J. 2. Eigenthümer Heinrich 
Rahn, 65 J. 3. Herm. Becker, 1 J. 

C. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Kgl. Gerichtsſchreibergeh. Ignatz 
Labinski und Maria Jedzynski. 2. Künſtler 
Guſtav Brandt und Gertrud Gottwald. 3. 
Schuhmacher Leo Oginski und Marianna 
Fiſchöder. 4. Stellmacher Joh. Borowski 
und Veronika Zielinski. 5. Hilfsweichen⸗ 
ſteller Joh. Liegmann und Marianna 
Rozynski. 6. Schloſſer Franz Suminski 
und Eliſe Müller. 7. Lokomotivheizer Wil ⸗ 
helm Geppert und Martha Fellbrich. 8. 
Schriftſetzer Martin Kawinski und Klara 
Lewandowski. 9. Bremſer Emil Knitter 
und Maria Stober. 10. Schmied Guſtav 
Valentin und Maria Greif. 11. Rangir⸗ 
arbeiter Herm. Knels und Franziska Ba⸗ 
ranowski. 12. Stadtförfter Conrad Wolff 
und Olga Spanki. 13. Lehrer Hermann 
Mauſolf und Olga Spanki. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Redakteur Wilh. Grupe und Katharina 

Krauſe. 2. Klempnermſtr. Cäſar Schluroff 


Totalität (Windbruch): ſämmtliche Sortimente. 


Thorn, den 29. März 1894. 


Der Magiſtrat. ö 


Korbweidenperkauf. 


An der Hilfsförſterei Thorn liegen ca. 
340 Bund Ijährige Korbweiden, welche im 
Wege des ſchriftlichen Angebots verkauft 
werden ſollen. 

Kaufluſtige werden erſucht, verſiegelte 
Offerten mit entſprechender Aufſchrift für 
das ganze Quantum oder für eine beſtimmte 
Anzahl Bunde durch Angabe des Gebotes 
für 1 Bund bis zum 6. April d. Is. an 
das Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) ge⸗ 
langen zu laſſen. 

Die Eröffnung findet Sonnabend, den 
7. April d. 38. Vormittags 11 Uhr in dem 
Dienſtzimmer des Oberförſters in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Bieter ſtatt. 

Thorn, den 27. März 1894. 


Der Magiſtrat. 
nebſt Wohnung von ſofort zu 
Laden vermiethen. 
R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 
4 Zimmer nebſt Zubehör ſind Heilige⸗ 
geiſtſtraße 18 2 Tr. von ſof. oder 
1. April zu vermiethen. Zu erfragen bei 
A. Rosenthal & Co., Hutgeſchäft. 
8 Wohnung, getheilt oder im 
Ganzen zu vermiethen Neuſt. Markt 12. 
Die bis jetzt von Herrn R. Asch 
bewohnte, in der Parkſtraſte, vis-à-vis 
dem Wäldchen gelegene Sommer- 
wohnung im Hauſe des Herrn Strom⸗ 
aufſeher Salomon iſt ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen Brückenſtraßte 3. 
Eine Mittelwohnung z. v. Wolft, Hundegaſſe 7. 
ehrere kleine Wohnungen zu ver⸗ 
M miethen Culmerstrasse 15. 
2 Wohnungen, 0 
jede 3 Zimmer mit ſämmtl. Zubehör, 
vermiethen Mauerſtr. 36. Hoehle. 
2 kleine Wohnungen vom 1. April zu 
vermiethen. Hermann Dann. 
Biden 6, 1 ſind 2 herrſchaftliche 
Vorderzimmer nebſt Entree, möbl. 
od. unmöbl., von ſofort zu vermiethen. 

1 möbl. Zimmer mit Cabinet u. Burſchen⸗ 
gelaß ſofort zu verm. Breiteſtraße 8. 
Mie. Zim., für 1 auch 2 Herren, mit auch 

ohne Penſionzu v. Schuhmacherſtr. 24, III. 
Ein gut möblirtes Zimmer 
von gleich zu verm. Neuſtadt Nr. 9 2 Tr. 
eee eee 
2 möbl. Zimm. m. Nebengelaß verſetzungsh. 
zu vermiethen Bankſtraße 4. 
Ein Zimmer part. zu verm. Tuchmacherſtr. 10. 
Möbl. Zimm. zu verm. Gerberſtr. 13/15 1 Er. 


2 grosse Zimmern. Küche (parterre) 


p. 1. April zu verm. M. Chlebowski. 
Ein möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 v. ſof. 


öblirt, auch unmöbl. Zimmer zu 
vermiethen Neuſtädt. Markt 12. 


Ein möbl. Varterrezimmer 
iſt fof. an 1—2 Herren z. v. Bäckerſtr. 13. 


zu 


und Hulda Labs. 3. Klempner Aug. Henſel Mer Zimmer, mit od ohne Beköſtig. 


und Auguſte Herzberg. 


ſof. billig zu verm. Eliſabethſtr. 6, U. 
Druck und Verlag der Buchdru 


Grabgitter ſowie ſämmtl. 
Schloſſerarbeiten 


fertigt billigſt an 
Georg Doehn, Strobandſtraße 12. 


Bürſten⸗ u. „Pinſelfabrik 


Paul Blasejowski. 

Empfehle mein 
9 
Würſlen⸗ 
Vaarenlager 


zu den billigsten 
Preiſen. 


— ——— — 
30 Berufsarten in 25 Lieferungen | 
a 40 Pfg. = 10 Mark enthält 


Was willst Du werden? 


Probeheft gegen 43 Pfg. in Brief- 
marken portofrei zu beziehen von Paul 
Beyer’s Verlag in Leipzig. 


Paletots u. Anzüge 


liefere nach Maaß unter Garantie des Gut: 
ſitzens zu ſehr billigen Preiſen. 


Arnold Danziger. 
Am billigſten kauft man 
T die neueſten 
in den ape Muſtern bei 


J. Sellner, Gerechteſtr. 


Tapeten: und Farbengrofhandlung. 


Musterkarten überallhin franco. 
2 gut erhaltene 


eiserne Mantel-Oefen 


fofort billig zu verkaufen. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Möbelverkauf. 
Kleines elegantes Sopha mit dazu 
gehörigen Seſſeln und Tiſch, 1 Spiegel, 
1Schreibtiſchſtuhl, 1 Bild. 


181 Ihe, geeig., zu verm. Aust. i. der Exp. d. Z. 
Ordentliche Schlafftelle 


N. Hirschfeld, Culmerſtr. 6. | 
als Werkſtelle oder Lagerraum | in u. 


ſucht Frau Maron, Kl.⸗Mocker, Amtsſtr. 8. ſehr 5 zu verkaufen Schuhmacherſtr. 18, J. 
en 9 


der „Thorner 


Gerberstr. 30. 


ür die Hausfrau! 


Eine wirklich gute, und ſich für den Haushalt vorzüglich be⸗ 
währende Seife iſt: 


nur ächt mit Schutzmarke Löwe. ma 


Entfernt alle Hautunreinigkeiten, reinigt vorzüglich, hinterläßt nach 
dem Waſchen kein Brennen und Spannen der Haut, ruinirt dieſelbe nicht, 
wie ſcharfgelaugte Toiletteſeifen, ſondern iſt gänzlich frei wanlecae, 
und daher zum täglichen Gebrauche die 


zuträglichste Toiletteseife. 
Preis 25 Pfg. pr. Stück. Erhältlich in Thorn: 


bei Anders & Co., Brückenstrasse 18; Filiale Breitestrasse 46; Anton 
Koczwara, Central - Droguerie, Gerberstrasse 29; Filiale Bromberger 


Vorstadt 70, 
Jede Krankheil heilt 
Naturheilmethode. 


Auf vielſeitiges Verlangen werde für die 
geehrten Damen Thorns und Umgegend 


jeden Donnerſtag 
von 1—5 Uhr Nachmittags 
Sprechſtunden im Hotel Muſeum 
abhalten. Zugleich wird auch die Maſſage 
ausgeführt. 
Frau Valerie Kettlitz, 
pract. Vertr. der Naturheilkunde „Bromberg⸗ N 


Freiburger Geld⸗Lolterie, 


Hauptgewinne: Mk. 50000, 20 000 
0 ee a Mk. 3,59 
Rothe enz Lotterie Has tgewinne: 
ME. 50 000, 20000 2c.; Looſe 2 Ml. 3,50; 
Stettiner Bferde:Lotterie, Yaupigewinne: 
16 a und 200 Pferde, 
Looſe a Mk. 1,10 empfiehlt 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Zur Anfertigung von 


Damen u. Kindergarderoben 


empfiehlt ſich 
Franziska Gesicka, 
Schillerſtraße 5, 2 Trp. 


Prima Saatwicken, 


Rothklee, Thymothee, Seradella, Lu⸗ 
zerne, Hafer, Gerſte, Erbſen, gelbe und 
blaue Lupinen, Weizen und Sommer: 
roggen offerirt billigſt H. Saflan. 


Eine Gärtnerei wobannden 


Wohnungen 
zu vermiethen Fiſcherei Nr. 8. Nähere 
Auskunft ertheilt Adele Majewski, 
Brombergerſtraße 33. 


Schmerzloſe Zahnoperationen 


künstliche 4 l. zahnlllungen 


Mark an. 

Su: Goldfükungen. 
Alex Loewenson, Dentiſt, 
Breiteſtraßte 21. 
TL 


Sümmtliche Glaſerarbeiten 


ſowie Bildereinrahmungen fertigt ſauber 
und billigſt die Bau- u. Künſt⸗ ei 2 von 


E. Reichel, Bacheſtr. 2. 


Metall- u. Holzſärge 
billigſt bei 
O. Bartlewski, 
Seglerſtr. 13. 
ür 1 

9 4 En ig 
int. Hape [sl] 115 
ſchwarz, blau od. braun, einfaches, 
modernes Muſter in ſolider, kräftiger 
Waare. Collectionen in feinen u. 
feinſt. Kammgarnen, Cheviots, 


Tuchen, N ebenfalls zu 
Dienſten. 


Kräftig. Mittag 


außer d. Hauſe. Bankſtraße 2, 2 Tr. 


Ein Flügel 


chirmer) in Thorn. 


